netz zum Religionslehrer am Marburger Gymnaſium ernannt. 


ſetſtaates allergnädigſt zu erheben gerubt. 
Entſchließung vom 9: Februar d. J. dem Miniſterraihe im 


nes Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte für die Sr. 


einer ausgezeichneten Dienftleiftung das Ritterkreuz des Leopold“ 
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fo ſoll es wörtlich heißen — unter den allbeherrſchen⸗ 
den, allein berechtigten Gedanken eines einigen und 
mächtigen Vaterlandes“. Unter Conſtatirung ſodann der 
immer weiter und tiefer gehenden nationalen Bewe— 
gung, in der ſich der „Ueberdruß“ an dem jetzigen 
Zuſtande bekundet, wird die Aufforderung an die Re⸗ 
gierungen gerichtet, die Initiative in fo großen Din⸗ 
gen nicht länger den Bevölkerungen zu überlaſſen, ſon⸗ 
dern ſel ſt in die Hand zu nehmen, d. h. eine ein⸗ 
heitliche Centralgewalt zu ſchaffen, welche die Functio⸗ 
nen der Executive — nicht eines Einheitsſtaates, ſon⸗ 
dern — eines Bundesſtaates übernimmt. Als den 
beſten Weg dazu empfiehlt die O peſche den der freien 
Verſtändigung zwiſchen den Regierungen, auf deſſen 
baldiges Beſchreiten ſie mit Nachdruck dringt. 

Die „D..“ ſchreibt mit Bezug auf die von den 
großdeutſch gefinnten Regierungen dem Berliner Co 
binete eingehändigte Note: Wir ſind der Anſicht, daß 
in dem Schritte der gedachten deutſchen Cabinete nicht 
die leiſeſte Spur eines offenſiven Gedankens liegt. Es 
handelt ſich weſentlich darum, Preußen von dem Be: 
treten einer verhängnißvollen, nicht zur Einigung, ſon⸗ 
dern zur Zerſplitterung Deutſchlands führenden Bahn 
abzuhalten, und fein Cabinet zu einträchtigem Zuſam⸗ 
menwirken mit dem bei weitem überwiegenden Theile 
Deutſchlands zu veranlaſſen. Es war nſcht blos ein 
Recht, ſondern eine Pflicht aufrichtig deutſch gefinnter 
Mächte, gegen die in der bekannten Note des Grafen 
v. Bernſtorff entwickelten Principien mit der vollen 
Entſchiedenheit ihrer Ueberzeugungen aufzutreten. Die 
Note ujurpirt Nichts, präjudicirt Nichts, gefährdet 
kein legitimes Intereſſe Preußens, — fie wahrt einfach 
den Boden der Verträge, weiſt mit durchgreifender 
Schärfe nach, daß der Bundesſtaatsvorſchlag in une 
löslichem Widerſpruche mit dem deuiſchen Bun⸗ 
desrechte fieht, und ſchließt mit dem Hinweis auf die 
eventuelle Ausgleichung aller Gegenfäge im Geiſte der 
Eintracht, unter allſeitiger Berückſichtigung des mögli⸗ 
chen Guten und des unabweislich Hingegebenen. Rein 
von allem offenſiven Character, iſt übrigens die Note 
ſtark durch den darin ausgeprägten Gedanken einer 
vollauf berechtigten Vertheidigung. Und von dieſem 
Geſichtspunkte aus angeſehen iſt ſie weit mehr als ein 
verhallendes Wort. Welche Wandlungen auch der 
kleindeutſche Gedanke fernerhin durchmachen möge, od 
er in die Grenzen einer untbätigen Negation ſich ein⸗ 
ſchließe, ob er zu thätiger Offenſive übergehe, ob e. 
endlich der großdeutſchen Idee ſich füge, — von dem 
Tage der Ueberreichung dieſer Note wird jedenfalls 
eine neut, wichtige Aera der deutſchen Frage datiren. 
Des Vorgefühls, daß es ſo kommen werde, i müſſe, 
find alle Blätter voll, forohl die, welche zu unferer, 
als jene, die zur generiſchen Farbe ſich bekennen. In 
der That iſt auch ein diplomatischer Act, mittelſt deſ⸗ 
ſen die größten Regierungen Deutſchlands, ja die 
Mehrzahl derſelben, unterſtützt von den Sympathien 
ihrer Völker ihre Anſicht und Geſinnung in Betreff 
der Regelung der Geſchicke Deutſchlands offen kund⸗ 
geben, jedenfalls von hohem Ernſte und weiltragende— 
Bedeutung. 

Ueber den Einfluß, den die identiſche Note auf die 
preußiſche Regierung ausüben ſolle, ſagt die Ber: 
ner Allg. Ztg.: „Preußen muß ſich entſcheiden, ob es 


E N 2 
Amtlicher Theil. 
Se. k. t. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöͤchſt unter⸗ 
leichnetem Diplome den Abtheilungevorſtand im Kriegs iniſte⸗ 
rium General-Aubitor Karl Ritter Komers v. Lindenbach 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone zweiter Klaſſe den Or⸗ 
densſtatuten gemäß in den Freiherrnſtand des öͤſterreichiſchen Kai⸗ 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Staaisminiſterium Dr. Auguſt Edlen v. Welhi in Anerſennung 


rdens taxfrei allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 4 Februar d. J. dem niederöſterreichiſchen 
Schulrathe und Gymnaſtal⸗Inſpektor Karl Enk von der Burg 
in Anerkennung ſeines vieljährigen eifrigen und erfprigßlichen 

irkens das Ritterkreuz des Franz Zeſepbh⸗ Ordens aller gnädig ft 
zu verleihen geruht. 1 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöoͤchſten 
Entſchließung vom 21. Jänner d. J den außerordentlich n Pro, 
fefior des Strafrechtes an der Univerſität 17 Graz Dr. Joſeph 

eubauer zum ordentlichen Profeſſor allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit der Allerhöchten 
Entſchließung vom 3. Februar d. J. dem Lehrer an de) Haupt⸗ 
ſchule zu Leoben, Joſeph Klinger, in Anerkennung feines, viel. 
jährigen eifrigen und erfolgreichen Wirkens im Lehrfache, das 
ſüberne Verdienſttreuz mit der Krone allergnädigſt zu v rleihen 
geruht. . 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Alle höchſten 
Eniſchließung vom 23. Jänner d. J. allergnädigſt zu gefatten 
gerubt, daß der k. k. Poſt⸗Direktor, Moriz Az, in Linz das ihm 


verliehene Ritterkreuz des Fönigli i . 
e — — — niglich griechiſchen Erlöſer Ordens 


Se. k. k. Aponolifge Maleſat haben mit der Alle höchſten 
Entſchließung vom 28. Jänner d. J. anzuordnen geruht, daß 
dem im Stande der Verfügbarkeit befindlichen k. k. Schufrathe 
für das Königreich Ungarn, Fran; Szilägyi, aus Anlaß ſei⸗ 

r. Majeſtät 
und dem Allerhöchſten Haufe in ſchweren Zeiten bewieſene treue 
Ergebenheit die Allerhöͤchſte Anerkennung ausgeſprochen werde. 


Der Staateminiſter hat über den Boeſchlag des Lavanler 
fürſibiſchsſlichen Ordinariates den Weltprieer Blasius Slavi⸗ 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 14. Februar. 


In Berlin, wo die Nachricht von der Exiſtenz der 
identiſchen Note ſowohl in den Journalen als in den 
politiſchen und ſelbſt in den nichtpolitiſchen Kreiſen 
eine bedeutende Aufregung hervorgerufen hat, ſuch! 
man einige Beruhigung in einer badiſchen Depe⸗ 
ſche, welche vom 28. Januar datirt, an den badiſchen 
Geſandten in Berlin, Freiherrn v. Marſchall, gerichtet 
iſt und, wie es ſcheint, von dieſem an di preußisch. 
Regierung mitgetheilt wurde. Aus Anlaß des Beuſt'⸗ 
ſchen Projectes und zum Theil in polemiſcher Form 
gegen dasſelbe gibt die Depeſche eine umfaſſende Dar⸗ 
legung der Geſichtspunkte, von denen die badiſche Re⸗ 
glerung die Frage der deutſchen Bundesreform auffaßt. 
Im Gegenſatz zu Beuſt und Genoſſen wird als der 
zig richtige Ausgangspunkt hingeſtellt: nicht die 
Böglichſte Berüdfichtigung der Einzelintereſſen, ſondern 
zie möglihft bochſte Leiſtung für das Gemeinſame; 
acht auf eine neue Form l komme es an, ſondern auf 
auſeitige Opferbereitwilligkeit, auf ſelbſtloſe Hingebung 
an das Wohl des Ganzen, auf die „Unterordnung — 


nigreichs Italien iſt zugleich der erſte Schritt zu einem 


nachgeben oder halb uns widerſetzen, einem zweiten Ol⸗ 
mütz entgegen; und dieſes würde für uns ſchwerer zu 


— 


nachgeben oder vorwärts ſchreiten will, fteben bleiben kann 
es nicht mehr. Will es nachgeben, wie zu Olmütz, fo 
wird es ſehr viel nachgeben müßen. Nicht die Noten 
des Grafen Bernſtorff, ſondern die Exiſtenz Preußens, 
eines ſtarken aber unfertigen, bedeutenden aber nicht 
arrondirten Staates, bedroht die Unruhe der Würz⸗ 
burger. Um dieſe Unruhe zu beſchwichtigen, würde 
Preußen beute mehr als 1850, es würde ſo viel nach⸗ 
geben müſſen, daß mir dieſe Erwägung auf einen eige⸗ 
nen Artikel verſchſeben. Will es aber oder kann es 
nicht nachgeben, ſo muß es vorgehen, ebe es auf der 
andern Seite zur volligen Organifation kommt. Um 
vorwärts zu kommen, muß es aufhören, ein Pferd nach 
vorn und eines nach hinten zu pannen. Die Feinde 
des engern Bundes, die Freunde Würzburgs und Oeſter⸗ 
reichs ſind dieſelben, welche die freie Entwickelung 
Preußens im Innern bekämpfen. Will man mit Würz⸗ 
burg brechen, ſo muß man es auch mit den Anhängern 
Würzburgs zu offenem Bruch kommen laſſen; will man 
die Kräfte des Landes in Anſpruch nehmen, jo muß 
man auch feine Bedüriniffe befriedigen. Zum entſchie⸗ 
denen Vorwärtögeben in Deutſchland eigvet ſich nur 
ein beſtimmter Punct, Kurheſſen. Dem deutſchen Volke 
muß eine Bürgſchaft dafür gegeben werden, daß es 
bei den preußiſchen Reformvorſchlägen nur gewinnen 
kann. Der Streit über Groß⸗ oder Kleindeutſchland 
wird, wie 1850, in Kurheſſen ausgefochten werden. 


Den Anmutbungen einer Garantie Gefammt:Defter: 


reichs, die nicht auf ſich warten laſſen werden, genü 
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es nicht, eine einfache Ablehnung * man 
muß ihnen zuvorkommen. Eine Anerkennung des Kö⸗ 


Bündniß mit England. Die größte Gefahr für jede 
deutſche Bundesreform iſt eine Einmiſchung des Aus: 
landes, namentlich Frankreich. Dieſe auf eine loyale 
Weile abzuwenden, gibt es j’gt ein beſtimmtes Mittel: 
Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich. (Mit 
oder ohne Zollverein? Im erſten Fall haben die „Würz⸗ 
burger‘ auch ein entſcheidendes Wort drein zu ſprechen, 
der zweite iſt die Iſolirung Preußens, und eben dieſer 
muß es um jeden Preis, nur nicht um den der Iſoli⸗ 
rung ſelbſt, zu entgeben ſuchen. D. Red.) Das drin⸗ 
gendſte wirthſchaftliche Intereſſe Preußens geht dann 
Hand in Hand mit der politiſchen Nothwendigkeit. 
Macht man ſich dieſen Zuſammenhang der Dinge nicht 
klar, fo gehen wir allerdings, gleichviel ob wir halb 


verwinden ſein, als das erſte.“ 

Die „Köln. Zeitung“ und mit ihr die Übrigen 
preußiſchen Blätter, bemerkt, daß der Berliner Regie⸗ 
rung jetzt nichts anderes übrig bleibe, als ſich rück⸗ 
haltlos der deutſchen Nation anzuſchließen, wovon 
ſte jedoch weiter als je entfernt fei Alle dieſe 
Erpictorationen, ſchreibt der „Botſchafter,“ haben nas 
türlich gar kein politiſches, ſondern nur ein pfychologi⸗ 
ſches Intereſſe und beweiſen weiter nichts, als daß die 
preußiſchen Blätter in einem Zuſtande der Erregtheit 
ſich befinden, welcher jedes geſunde politiſche Urtheil 
ausſchließt. Wären fie nüchtern, ſo würden fie erken⸗ 
nen, daß die Proteſtnoten Oeſterreichs und der Mittel⸗ 
ſtaaten nur ein Act der Notbwebr iſt, provocirt durch 
die Machinationen der Gothaer Partei und die Zwei⸗ 


deutigkeit der preußischen Regierung. Wären fie rubi⸗ 
zen Blutes, ſo würden ſie einſehen, daß durch die 
Proteſtnote die materiellen Factoren der politiſchen 
Lage in keiner Weiſe verändert wurden, daß Preußen 
dadurch um keinen Gran mäcdtiger und einfluß reicher, 
daß ihm die Anerkennung Italiens und die ſogenannte 
Verbindung mit dem deutſchen Volke um kein Haar 
leichter geworden iſt, als vor Erlaß jener Noten. Die 
einzige Wirkung jener Actenſtücke beſtebt vorläufig 
darin, daß Preußen um eine Illuſion ärmer gemocht 
wurde, um die Illuſion nämlich, Oeſterreich laſſe ſich 
aus Deutſchland hinaus⸗ und die preußiſche Hegemonie 
laſſe ſich nach Deutſchland hineinintriguiren. Preußen 
weiß jetzt, daß ihm nur ein Weg offen bleibt für die 
Realifirung feiner Hintergedanken, nämlich die Gewalt der 
Waffen und die Verbindung mit dem Ausland. Schlägt 
es dieſen Weg nicht ein und es wird ihn nicht ein⸗ 
ſchlagen, fo find alle Declamationen, von welchen zwei⸗ 
felsohne die zweite Kammer demnächſt ertönen wird, 
bedeutungslos, und felbft die Bewilligung der Milis 
tärvorlage, welcher die „identiſchen Noten“ höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich vorgearbeitet haben, wird nur die preußiſchen 
Finanzen berühren, aber die Möglichkeit, mit den vers 
mehrten Streitkräften „Action“ zu machen, in keiner 
Weiſe erhöhen. 

Nach einem Berliner Telegramm der „Schles. 
Zig.“ v. 12. d. fol die Antwort der preußiſchen 
Regierung auf die bekannten identiſchen Noten Oe⸗ 
ſterreichs und der Coalitionsregierungen feſtgeſtellt ſein 
und wird noch in dieſer Woche abgehen. Die Faſſung 
der Antwort iſt entſchieden ſcharf. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit meldet das Telegramm weiter: 
Die Rückäußerung Preußens an das Tuileriencabinet 
in Sachen des preußiſch⸗franzöſiſchen Ham 
dels vertrages wird wahrſcheinlich eine defini⸗ 
tive ſein und dürfte bald abgehen. Der Abgeordnete 
von Carlowitz wird in der nächſten Sitzung den Antrag 
einbringen auf Anerkennung des Königreichs 
Italien im Intereſſe Preußens. Die obigen An⸗ 
deutungen der „Berliner Allg. Ztg.“ ſcheinen daher 
weniger Rathſchläge als die Aufzählung der einzelnen 
Nummern eines bereits feſtſtehenden Acctions⸗-Program⸗ 
mes geweſen zu ſein. 

Die Bemerkungen der „Kaſſeler Ztg.“ über die 
durch Preußens „ordnungswidrige“ Militärtonvent onen 
„beeinträchtigten“ Garnifonsverhältniffe in Mainz, und 
namentlich in Landau, ſcheinen dem Moniteur „zeitge⸗ 
mäß und wichtig“ genug, in dem „Schreiben aus 
München“ wiedergegeben zu werden. In demſelben 
Schreiben wird dem Kaiſerreich angezeig', daß die Fe⸗ 
fiungswerfe von Saarlouis im Frühjahr verſtärkt wer⸗ 
den ſollen, um Schutz gegen gezogene Kanonen zu ges 
winnen. 

Prinz Napoleon, das enfant terrible im frans 
zöſiſchen Senat, wird mit feiner angekündigten Philips 
pika gegen Rom Ernſt machen. Wie die „Indep. 
belge“ meldet, hat derſelbe im Aus ſſchuß verlangt, daß 
die Adreſſe des Senats einen Satz enthalten fol, wel 
cher einen Tadel oder das Bedauern über die Weige⸗ 
rung des Papſtes, auf Frankreichs Rathſchläge zu obs 
ren, ausdrückt. Nachdem der Präfident Troplong dies 
verweigert babe, wolle der Prinz das bezügliche Amen⸗ 
dement in öffentlicher Sitzung einbringen. 


Feuilleton. 


— — 


Scenen aus dem Feldzuge der 
Alliirten gegen Peking · 


(Aus dem „Ausland “.) 
(Schluß.) 
Unfer Autor verſäumte auch nicht ein anderes 


u kung nur auf eine Menſchenzahl von hoͤchſtens einer 
Million ſchließen laſſe. Das ruſſiſche Geſondſchafts⸗ 
gebäude iſt ein kleines Haus im Tartarenviertel, 
hart an der Mauer welche deide Stadttheile ſcheidet, 
und kenntlich an den Schildwacht fiebenden Koſaken 
mit langem grauen Mantel und Pelzmütze. Zu den 
ſonſtigen Merkwürdigkeiten gehörten auch die Lamaklöſter 
und 1 dieſen wieder die Gebetbüchſen. Nur dem Scharf: 
355 er Buddiſtenmönche iſt es namlich gelungen dat 
8 ö N Wund Maſchinen verrichten und der Frömmigkeit 
mal zu beſuchen, nämlich das alte katholiſche] e er der Technik zu Gute kommen laſſen. 
5 aber der Jeſulten. Dieſes Gebäude batte lang | Diele Büchſen enthalten nämlich Rollen von Papier 
n geſtanden, denn die Feier des Gottesdienſtez | auf wie Pe Schrift eine Anzahl Ger 
— Gesten worden und das Kreuz von der Spitz, bete geſchrieben de Die Büchſe ſelbſi iſt um eine 
: udes verſchwunden. Nach dem Einzug der Achſe beweglich, und der Inbrünftige braucht nur eine 


Alliirten kamen ; u ſprechen und die Bü 
Ghinefen berdled aber zwei franzöſiſche Prieſter, als] Formel 11 0 lo hat dieß Be, e 


8 K zum Vorſchein, und ſetzten es durch machen zu 0 
= — ein dender aufgerichtet uud ein feierliches er ſämmtliche auf den Rollen gefebriebene Gebete ſelbſt 
wurde. Schade dag würdigen Gebäude abgefungen geſprochen hätte. Minder Jad au als diefe Buddhi⸗ 
heit nicht mittheilt ob ſich robe uns bei dieſer Gelegen« ſtenklöſter, aber immer ziemlich bäufig find die Moſcheen 
wen d Francis can keine Ruinen von den Kir⸗[für Muhammedoner, von welchen einige ſogar innerhalb 
er alten ermiſſionen ; ; Der Islam hat ſich von je 
dert noch auffinden laſſen, wo be en im 14. Jahrhun- der Stadtmauer liegen. Der 3 Reiche d jeher 
kin it ein Erzbisthum dutlich Cambalu (Pe: | mit großer Zaͤhigkeit im himmliſchen Reibe behauptet, 
9) längere Zeit ein Erz m bildet i E ; ; im Yten Jahrhundert zul⸗ 
tung di Stadt iſt von manchen ren Die Bevölke- da feine Gemeinden ſchon im 5 dere 8 
— ta fer Baiſaſſer finder zes Mill. an: reich ort eingetroffen wurden. Eine andere a 
man bie Breite, der Strafen in beiden Qu Pekigns, die uns ebenſalls an das weſtlichere Polgen⸗ 


vc daß, wenn N x 
Quartieren fowie | land erinnert, find die langen Züge einherſchreitender 


die zahlreichen leeren Räume berückſichtigt, die Häuferbe: 


Dromedare, behangen mit Glöckchen an ihrem Halſe. 
Faſt allen iſt auf ihrem Doppelböcker ein Sattel auf: 
geſchnallt, geleitet aber werden die Thiere an einem 
Seil welches an einem durch ihre Naſe gezogenen Ring 
befeſtigt iſt. Die alte Liebhaberei für Falkenjagden, 
dir nach Marco Polo's Beſchreibung zu Zeiten des 
Groß Chan Khublai in fo hohem Flor ſtand, iſt auch 
nicht gänzlich erloſchen, wird aber nicht mehr von dem 
entnervten Adel, ſondern nur von den geringeren Claſ⸗ 
ſen und zwar als Lebenserwerb betrieben. Oft genug 
begegnet man daher Jägern mit verkappten Falken auf 
der Fauſt, die den Hafen und dem Federvieh — be: 
ſonders im Herbſt den Wachteln — nachſtellen. Das 
Land um Peking herum iſt äußerſt fruchtbar, auch wird 
weit mehr Fleiſch verzehrt als im Süden. Die Ham⸗ 
mel welche in den Fleiſchbänken bängen ſehen ſehr ap⸗ 
petitlich und geſund aus, auch iſt dieſe Schlachtwaare 
ziemlich wohlfeil, denn es wird das Pfund um 2½ 
d. (7½ kr.) verkauft. Ein altes Geſetz verbietet zwar 
daß Rinder innerhalb des Departements von Schan⸗ 
tin geſchlachtet werden ſollen, da ſich aber auf die ans 
gränzenden Gegenden dieſe Vorſchrift nicht erſtreckt, 
io wird der Pekinger Markt reichlich mit Rindfleiſch 
für den geringen Preis von 2 d. (6 kr.) das Pfund 
verſorgt. Waſſer erhält man aus Brunnen die längs 
der Straßen vertheilt find, An den Brunnen befin⸗ 
den ſich große Tröge zum Tränken des Viebe, dog 
muß für jedes Haupt 1 Caſb (½ d. ½ kr.) in den 


Trog geworfen werden, zur Vergütung für den Mann 
der den Brunnen pumpt und die Troͤge füllt. Etwa 
ſechs deutſche Meilen im Weſten von der Hauptſtadt 
liegen die San⸗kia⸗tin Berge, wo man auf Kohlen 
und zwar Anthracitkohlen ſchürft, die nach Peking auf 
dem Rücken von Dromedaren gebracht und verbäln'ß? 
mäßig ziemlich theuer, nämlich mit 16 Sch. die Tonne 
(29 kr. der Cir.), bezahlt werden. Ganz entgegen uns 
ſerer Praxis zermalmen die Chineſen dieſe Kohlen 15 
Staub und rollen fie mit Lehm vermiſcht in ge 1 
welche eine ſtarke Gluth, faſt ohne jeden * nd 
ſollen. Ziegel für Mauern, Dächer und en ae 
werden in benachbarten Oefen drei Tage lang u 
Fenſterglas und Glaswaaren kommen BAT um Dans 
ton, find aber (wahrſcheinlich ee n ; a 
Norden viel häufiger im Gebrau m Süden. 
Beim Häuſerbau kommt meiſtans un Fich en⸗ und 
Tannenbolz zur Verwendung — feineren Holzarten 
für Hausgeräthe müſſen aus, Südching oder von den 
„Straßen“ (Singapur) eingeführt werden. Das Acker. 
land um Peking berum iſt, wie ſchon bemerkt wurde, 
äußerft fruchtbar und Kaouleang oder Barbedocs⸗ 
Hirſe (Sorghum), aus dem auch Branntwein bereitet 
wird, gilt als die Hauptfrucht. Dann folge Mais, 
Jute (ind. Hans, Hahnenkamm, Tabak und als Oel- 
frucht die Biberölpflange (Ricinus officinalie). Eine 
kärtige Spielart von Sommerweizen wird, wie der 
Reis, mit künſilicher Bewäſſerung gebaut. Da in neur⸗ 


Der neue Turiner Schmerzensſchrei in Paris über 
die angeblichen Intr guen der Neapolitaner in Rom 
und der Umſtand, daß der Miniſter Thouvenel ni bis 
Eiligeres zu thun, als den franzöſiſchen Geſandten in 
Rom zu beauftragen batte, ſich zum Scho dieſes 
Schmerzensſchreies beim Cardinal Antonelli zu machen, 
erinnert den Pariſer Corr. der „N. P. 3.“ an das 
franzöſiſche Gelbbuch, deſſen Lückenhaftigkeit gerade in 
Betreff des Königreiches Neapel am handgreiflichſten 
iſt. Unter den veröffentlichten Depeſchen gibt es nicht 
eine, welche von den durch die Piemonteſen verübten 
Scheußlichkeiten handelt, und doch mußte die Franzöſi⸗ 
ſche Regierung Berichte hierüber erhalten haben; denn 
ſonſt würde der Kaiſer nicht den bekannten Brief (Vi⸗ 
chy, 21. Juli) an den General Fleury geſchrieben ha⸗ 
ben, wotin es u. A. hieß: „Die Nachrichten aus dem 
Königreich Neapel find ganz dazu geeignet, der Italie— 
niſchen Sache alle rechllichn Menſchen zu entfrem⸗ 
den . . . die abſcheulichſten Unwürdigkeiten find an dei 
Tagesordnung . . . die Bourbonen haben etwos Aebn— 
lues niemals gethan.“ Wo find die Depeſchen, wel⸗ 
che den Kaiſer zu dieſer Verwarnung des Turiner Ca⸗ 
binets veranlaßt hatten? Keine Spur davon im Gelb: 
buche, das in dieſem, wie in allen anderen Punkten 
pour le besoin de cause zurechtgelegt iſt. Man 
findet ars als die Stilübungen des franzoͤſiſchen 


— 


Conſuls i Neapel, welcher unter anderen Abgeſchmackt— 


heiten auch die vorbringt, die Zahl der „Brigands“ 
belaufe ſich höchſtens auf SOON! Was die Römiſch⸗ 
Flage anbelangt, ſo ſpringt das Gelbbuch von einer 
Depeſche vom 13. Juli des vorigen Jahres mit einem 
Satze zu der bekannten Jepeſche vom 11. Januar, 
welche das verunglückte Ultimatum enthielt. Es läß! 
ſich aber kaum annehmen, daß ſechs Monate lang kein 
Noten gewechſelt worden ſeien. Man ſchreit ſich heiſer, 
vaß der Papſt Alles verweigerez aber man jagt une 
nicht, was man ihm vorgeſchlagen hat. 

Dafür, daß das franzöſiſche Cabinet an die in Zus 
rin gewünſchte „Löſung“ der römiſchen Frage ge⸗ 
genwärtig nicht denkt, vielmehr an dem Status qu 
vorläufi]) ga: nichts ändern wird, liegt heute trotz 
der bekannten Note des Hrn. v. Thouvenel vom 11. 
Januar d. J. und trotz dem jüngſten Dementi in 
Moniteur ein neuer Beleg vor. Der bis ber der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft am portugieſiſchen Hof angehö— 
rende Legationsſekretär Herzog de Bellune iſt in glei⸗ 
cher E genſchaft in Rom ernannt und ſoll ſich unver; 
weilt dahin begeben. Die er Herzog von Bellune iſt 
aber der nämliche Diplomat, welcher ein oder zwe 
Tage nach dem Eintreffen der Nachricht von des Gra⸗ 
fen. Cavour Hinſcheden mit großer Oſtentation ein Fıfl- 
mal veranſtaltete. Der Herzog kann demnach in Ron 
uur persona gratissima fein; in Turin bat man fid 
zu einer ſolchen Wahl zu gratuliren, 

In Turiner conſervativen Kreiſen, ſchreibt man 
der NPZ., iſt man über die Haltung Frankreichs dem 
Popſte gegenüber beruhigter als je. Was auch der 
Moniteur ſagen mag, der Kaiſer, hat förmlich und 
schriftlich die Verpflichtung übernommen, feine Truppen 
vorerſt nicht aus Rom zurückzuziehen. Aber mehr noch; 
Napoleon III. ſcheint des Kampfes mit Rom nahezu 
überdrüſſig zu fein, und da ihm dennoch, augenblicklich 
wenigſtens, die Berubigung der italieniſchen Halbinsel 
am Herzen liegt, ſo möchte er die römiſche Frage von 
der italieniſchen zum jeden Preis getrennt wiſſen. Dies 
lieſt ſich auch deutlich aus dem Schreiben Thouvenels 
vom 26. November 1861 an Benedetti heraus, worin 
hinſichtlich Rom die Worte zu leſen ſind: „Stellt ſick 
Italien wohl nicht ein Armuthszeugniß aus, wenn es 
erklärt, es könne unter den großen und berühmten 
Städten Italiens keine andere Hauptſtadt finden, au⸗ 
ßer Rom. Die „Armenia“ macht überdies noch auf 
den Umſtand aufmerkſam, daß der Papſt ſicher fid 
nicht alle Biſchöfe und Erzbiſchöfe der gefammten 


Chriſtenhe t auf kommenden Maimonat nach Rom be: 


ſchieden hätte, wenn er nicht die ausdrückliche Verſiche⸗ 
rung Napoleons in der Hand gehabt hätte, daß er 
bis dahin wenigſtens des franzöſiſchen Schutzes ſicher 
fein kann. Wir ſtimmen jedoch der NPZ3. bei, wenn 
fie die Hoffnung aus pricht, man werde ſi? in Rom 
keinen Täuſchungen hingeben. Kaiſer Napoleon, meint 
das erwähnte Blatt, kann es wohl in ſeinem Intereſſe 
für „othwendig finden, ſich zum päpſtlichen Stuhle 
wieder freundlicher zu fielen; aber im Grunde wirt 
er ſtets der gefährlichſte Gegner auch der päpſtlichen 
Herrſchaft fein. Ein Turiner radicales Blatt, „Gaz 


zetta del Popolo“, weiß das zu wücdigen, indem es 
von ihm fagt: „Napoleon III. fi der oberfte Führer 
der Revolution, die Verkörperung der Revolution der 
Humanität. 

Die Turiner „Opinione“ vom 10. d. beſpricht die. 
venetianifhe Frage, und zwar aus Anlaß des 
don der „Wiener Zeitung“ zunächſt an die Adreſſe der 
„Kölniſchen Zeitung“ gebrachten Dementi's. Daß es 
für Oeſterreich zu feiner militätiſchen Vertheidigung 
zweckmäßiger fei, dos Feſtungsviereck zu beſitzen, als 
es aufzugeben, meint die „Opinion“, fei wohl möglich, 
ber noch beſſer würde Oeſterreicks militairiſche Poſi⸗ 
tion fein, wenn es überdies auch Piacenza, Ferrara, 
lleſſandria beſäße; es handle ſich eben für Oeſterreich 
ucht darum, das zu beſitzen oder zu erwerben, was 


m gerade convenire, ſondern der! Kaiſerſtaat muüſſe 


zuſehen, ob der hartnäckig ſeſtgehaltene Vortheil nicht 
dadurch einen noch weit größeren Nachtheil bervorr fe, 
aß er ein friedliches Zuf mmenleben mit andern 
Staaten verhindere und die Ruhe der curopärlſchen 
Familie gefährde. (Dieſe europäiſche Familie, möchten 
wir erwidern, bat leider auch ungezogene ſchwer zu 


die „Opinione“ wie jeder kluge Feldherr zuletzt ins 
Hefecht. Sie ſagt: wenn eine friedliche Löſung den 
venetlaniſchen Frage eine ſolche abſurde Chimäre wäre, 
vie die offictöſe Wiener „Preſſe“ fie darzuſtellen ſuche, 
o wäre es unbegreiflich, daß fo viele vernünftige Men⸗ 
chen in ganz Europa, fo. viele Staatsmänner erften 
Ranges ſich ernſtlich mit ihr beſckäftigen könnten. Das 
ihre. if richtig, das erſte zu beweiſen. u: 
Nach der in Neapel erſcheinenden Stella del Sud 
niwick In dort die Muratifien eine große Thätig⸗ 
keit. 
den eif ig und ſollen bereits 9000 An änger zäblen. 


vom 12. d. ſagt, die engliſche Regierung werde in 
Mexico die conſtitutionelle Monarchie mit Moxemilian 
unterſtützen, und hält dieſe Combination für wahre 


auf Koſten der Türkei erhält (2). 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


Der confeſſſonelle Ausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat feine Arbeiten beendet und den Entwurf 
dem Präſidium zur Drucklegung übergeben. 

Mit dem Bericht der Majorität des Ausſchuſſes, 
welche bek muntlich dem Hauſe einen Geſectzentwurf zur 
Regelung der confeſſionelen Angelegenbenen votlegt, 
wurde von der Minorſtät des Ausſchuſſes (Biſchof 
Jirſik, Biſchof Litwinowicz, Abt Eder und Graf Bel⸗ 
credı) die Erklärung abgegeben, daß fie principiell auf 


ichließe und ſich vor behalte, ihre beſondern Anträge im 
Plenum vorzub ringen. N 

Die Petition um Freigebung der Acvokatur 
wird der Abgeordnete Kuranda in das Abgeordn tenhaus 
einvringen. Die bereus eingelangten 12 Exemplare, 
welche die Namen faft aller Advokatufs : Kandidaten 
der Monarchie tragen, hat der elbe bereſis übernommen. 
Seither iſt auch das Prager Exemplar hier eingelangt 
und wurde an den Herrn Kuranda geleitet. Daſſelbe 
ft von 16 dortigen meiſt deuiſchen Kandidaten unters 
ſchrieben. Prag ha wegen ſeiner ganz eigenthümlichen 


Verbäliniſſe das ungünſtigſte Ergebniß geliefert. In 


Wien, wo die Spaltung mit Syſtem butrieben murde, 
haben ſich dennoch 36 Doctoren der Rechte, darunter 
die meiften zur Advokatur bereits geprüften hie ſigen 
Kandit aten der Petition angeſchloſſen. Vollzählig find 
Konzipienten von Graz, Laibach, Lemberg und Brünn, 
wie überhaupt von Mähren und Schleſien vertreten. 
Die nach Linz und Krakau verſendeten Exemplare ſint 
noch nicht zurückgelangt. Der von Mörtel geſtellte bier: 
auf bezügliche Antrag if, wie mahnt, dem über den 
Antrag dis Abg. Dr. Taſchek wigen Ausarbeitung 
eines Geſetzentwurſes in Betreff der Beſetzung von 
Richters, At vokaten⸗ und Notarsſt Den eingeſetzten Aue: 
ſchuß überwieſen. Derſelbe bat bereits feinen Bericht 
vollendet und wie verlautet, darauf angetragen, im 
Princip die Freigebung der Advokatur anzuerkennen. 
Der Antrag wird damit motivirt, daß es ein Wider⸗ 
ſpruch ſei, Jemanden die Qualification anzuerkennen, 
obne ihm die Ausübung feines Erwerbes zu geſtatlen, 
und daß die Stellung der Advokaten, ihre Unabhän: 


beruhigende Kinder.) Das flärfft: Argument ſchickt 


Sie haben ihre eigenen Erkennungszechen, wer⸗ 


Die engliſche Correſpondenz der „Indép. beige‘ 


ſcheinlich, beſonders wenn, Oeſterreich einen Zuwachs 


anderm Boden ſtehe, ſich dem Geſetzentwurf nicht an⸗“ 


gigkeit und der Vortheil des Publikums dies erheiſchen. 


Der letzten Pairsernennung ſoll, wie verlautet, bald 
eine zweite ſpecifiſch ſüdſlaviſche folgen, und nennt 
man als die deſignirten Perſönlichkeiten: den Erzbiſchof 
Haulik, Biſchof Stroßmayer, Staatsrath Baron Dies 
gowics, Hofrath Buſan, Obergeſpan Kukuljevic, Ba⸗ 
ron Vraniczany und Baron Sokeſevich. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 13. Februar. Se. Maj. der Kaiſer bat 
abermals zwölf in der Feſtung Thereſienſtadt inhaftirt 
geweſene Sträflinge bezüglich des Strafreſtes begna⸗ 
digt und wurden dieſelben bereits aus dem Verhafte 
entlaſſen. Darunter befindet ſich der Graf Georg 
Schweinitz, von Preußen gebürtig, welcher zuletzt als 
Unterofficier im k, k. 51, Jufanterie-Regimente diente 
und im Jahre 1857 zu” Öjährigem ſa weren Kerker 
verurtbeilt wurde, 

Se. Maj. der Kaifer hat, wie der „B. f. T. u. V.“ 
us Innsbruck meldet, über Verwendung des Hrn. 
Landesvertheidigungs-Commandanten Generals Grafen 
o. Caſteglione, die Entfernung des eiſernen Gitters m 
ie dortige Hauptwache angeordnet, mit dem ſelbe aus 
Anlaß der bekannten Mailänder Meuterei ſeit mehreren 
Jahren umgeben war. Dieſe a. h. Verfügung, durch 
velche ſelbſt jeder Schein von Mißtrauen in den flete 
und unter allen Umſtänden bewährten loyalen Sen 
unferer Bevölkerung entfernt wird, macht allenthalben 
den beſten und günſtigſten Eindruck. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin haben in Venedig 
neuerdings zu Gunſten mehrerer Armen 1000 fl. und 
iußerdem für mehrere religiöſe und Humannätsanſtal⸗ 
ten 700 fl. allergnädigſt zu ſpenden geruht. 

Se. Maj. Kaiſer Ferdinand hat dem Wiener 
Severinus = Verein: für die in deſſen Pflege ſtehenden 
katholiſchen Waiſenknaben 200 fl. zu bewilligen gerubt. 
Wie die „Preſſe“ berichtet, iſt der Oberſthofmeiſter Sr. 
Maj. des Kaiſers Ferdinand, FM. Erb. v. Airoldi, 
in Wien angekommen, um die Spenden Sr. Majrftät 
für die dortigen Ueberſchwemmien zu überbringen. 

Die beiden bauiſchen Prinzen Ludwig und Le⸗ 
opold haben die Metropolitankirche zu St. Stephan, 
die Volipkirche und das Abgeordnetenhaus beſichtigt, 
dann die Bildergallerie im Belvedere in Augenſchein 
genommen. Vormittags erhielten dieſelben Beſuche 
von den Herrn Erzherzogen Carl Ludwig, Wilhelm 
und Sigismund. Am Dienfiag Nack mittag ſpeisten 
die Prinzen an der kaiſ. Hoftaſel. 

Se. k. Hoheit Kronprinz Albert von Wales iſt 
heute um 2½ Uhr bier eingetroffen und erbielt bald 
nach ſeiner Ankunft einen Beſuch Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und der Herren Erzherzoge. Der Prinz trägt 
die Uniſorm eines britiſchen Oberſten. 

Das Befinden des Freiherrn v. Zedlitz hat ſich 
heute weſentlich verſchlimmert. 

In dieſem Augenblicke, wo die Uebergabe des Kir⸗ 
chen⸗ und Stiſtungsvermögens an die Drdinariatı 
mehrſach diskutirt wird, dürfte die Mittheilung folgen: 
der Daten über das Kirchen vermögen in Böb:- 
men von Snterefje, fein. Dasſelbe beſteht, wie die 
„Prager Morgenpoſt“ angibt, in Liegenſchaften im 
Werthe von 21 Millionen, in Kapitalien, welche in 
Obligationen, Staatspapicren ꝛc. angelegt find, in der 
Höhe von 16 Millionen, und in Kapıtalien, die bei 
Privaten ausſtehen, im Betrage von 9 Millionen Gul⸗ 
den, zuſammen aljo 46 Millſonen (genauer 46.819,00 
fl.). Der Religionsſond, den gleichfalls die Geiſtlich— 
keit zur Verwaltung beanſprucht, beträgt in Böhmen 
20 Millionen, und zwar 8 Millionen in Obligatio- 
nen und 2 Millionen in Realitäten. Die Schätzung 
der Liegenſchaften zu 31 Millionen iſt eine altere und 
geringe, ſo daß der Wah derſelben in den jetzigen 
Verhältniſſen ein bedeutend höherer geworden fein muß. 
Was div Uebertragung des Kuchenvermögens an dis 
Geiſtlichkeit betrifft, jo erfährt man, daß ein Erlaß 
der Regierung an die politiſchen Behörden unterm 10. 
Jaͤnner l. J. ergangen iſt, durch welchen fie beauftragt 
werden, die Uebergabe des Kirchen- und Suſtungsgu⸗ 
tes vorzubereiten. Eine Verſtändigung von dieſem Ers 
laſſe iſt den Patronen noch nicht zugekommen. Die 
Uebernahme des Kirchenvermögens findet von Seite 
einzelner Pfarrer manches Bedenken und es kommen 
Fälle vor, wo ſie ſich weigern, die Kaſſen zu überneh⸗ 
men wenn z. B. die Pfarreien abwärts liegen und fo 
xponit ſind, daß Uebelthäter ſich anlocken laſſen könn⸗ 
ten, Angriffe zu wagen, und dies um ſo mehr, als 


rer Zeit J. v. Liebig auf die Vorzüge der chineſiſchen 
Landwulhſchaft eringend aufmerkſam gemacht hat, fo 
wollen wir noch hinzufügen daß nach Swinhoe der 
menſchliche Dünger von den Chineſen nur für den Kraut⸗ 
und Futterbau verwendet wird, für die Kornfrüchte 
ober benutzt man ausſchließlich nur Aſche. Sonſt er: 
ſchien das niederer Volk vergleichsweiſe ärmer und ſchä⸗ 
biger als im Süden. Alle Dörfer und Städte waren 
dicht bewohnt, und die Leute erſchienen trotz ihrer 
Vortheile gegen das Waſ ben, Dank dem heilſamen 
Klima friſch und geſund. Ihre Schulbildung iſt für 
chineſiſchen Maßſtab ſehr v rnachläſſigt, denn unter 
dem Landvolk iſt kaum der Zwanzigſte im Stande 
mehr zu ſchreiben, als ſeinen und ſeines Dorſes 
Namen. 

Sehr vergnügt 
Engländer am 9. Novbr. 
Tage wurden immer kälter, 
hinter einander von beträchtlichem Frost (is 745 
zu leiden hatte. Als der Verf. in Süt⸗Ching wieder 
eingetroffen war, überzeugte er ſich wie genau dort und 
wie viel beſſer die Chineſen als die Europäer über den 
Wetlauf des Feldzuges unterrichtet geweſen Waren. Der 
Chef eines Cantoneſer Hauſes hatte einen Bruder in 
Tien⸗iſin, der ihm für mertantile Zwecke von Ber zu 
Zeit Courriere ſchickte Die Briefe krauchten, da überall 
Relais von Lautboten aufgeſtellt waren, für t Enz 
fernung zu Land von 1300 b engliſchen Meilen durchs 


traten die Franzoſen am 1., die 
ihren Rückweg an, denn die 


ſo daß man längere Zeit! 
R.) 6 


ſchnittlich 12 Tage, oder Me legten 23 deutſche Meilen 
in einem Tage zurück — ſo vortrefflich iſt die ſchon 
von Marco Polo geprieſene Laufboten⸗Poſt. Die Can⸗ 
tonefen hatten übrigens im Anfang mit ſolcher Zuver— 
ſicht auf eine Niederlage der Allurten, gerechnet, daß 
die Gi de der Baumwollenhändler in Canton ſich er⸗ 
bot 50,000 D. in der Oriental Bank auf Honkong 
zu deponiren, wenn ſich jemand fände der dieſe Summe 
für den Sieg verwetten wollt.. en briti chen Kauf⸗ 
teuren fehlte der Muth, nur ein Amerikaner erbat ſich 
10,000 Dollars für die Erfolge der Alliirten einzu⸗ 
iegen, allein die Cantoneſer Gilde wollie die Weite 
gegen einen grringern Einſatz als 50,000 Dollars nich: 
annehmen. i 

— 


Zur Tagesgeſchichte. 
(Ster Kanone.) In der Grüllmayer'ſchen Metallgie⸗ 
eret zu Ottakring wurde vor einigen Tagen im Beſſein eines 
k. t. Artillerie⸗Stabsofficters der Guß einer neuen Kanone unter 
der Leitung des Herrn Joſef v. Roſthorn vorgenommen und 
glüclid durchgeführt. Der Letztere i nämlich der Erſinder 
eines neuen Metalls, welches er „Sterö benannt hat, und das 
die Vorzüge von Btonze und Gußſtahl, von denen es gleich⸗ 
ſam ein Mittelding iſt, in ſich vereinigen fol. Für den Guß 
war ein Ofen nebſt ſonſtigen Apparglen eigens hergerichtet wor⸗ 
den und die nue „Sterö⸗Kanone“ ſoll für die k. k. Kriegsma⸗ 
rine beſtimmt fein. Wie von unlerrichteter Seite verlautet, foll 
das neue Metall nicht allein für den erwähnten Kriegezweck ber 


ſie ſtatt Obligatlon ꝛc. baares Vermögen vermulhen 
werden. Das erzbiſchöfliche Ordinariat geſtattet dann, 
daß die Kaſſen im Schloſſe des Kirchenpatrones vers 
wahrt werden. Andererſeits wollen ſich die Gemeinden, 
reſpektive die Kirchenkämmerer, zu einer Art Mithaf— 
tung, wie fie vorgeſchrieben iſt, nicht herbeilaſſen, ds 
fie doch für die eigentliche Verwaltung nicht verant- 
wortlich gemacht werden können. Man ſieht, daß die 
Operation, welche zu der neuen Adminiſtration des 
Rirchenvermögens führen fol," große Schwierigkeiten 
zu überwinde hat. : 

In Peſt fand den 11. d. Nachmittags 5 Ubr bei 
dem k. Statthalter zu Ehren des ſerbiſchen Patriars 
hatsverweſets Maſchierevils ein Diner ſtatt, zu 
welchem außer mehreren Mitgliedern des k. ungarisch 
Statthaltereirathes und anderen hohen Beamten auch 
mige vornehme Serben geladen waren. Dir Here 
Statthalter begrüßte den ſerbiſchen Prälnten 
mit folgender Anſprache: 

Indem ich die Ehre habe, Ew. Greellenz in deutſcher Sprache 
zu begrüßen, thue ich dies in dem Bewußtſein, daß es die Mut⸗ 
terſprache unſeres geliebten Monarchen iſt, welche außerdem, daß 
ſie die der Idee der Geſammtmonarchie am Beten eniſprechende 
Geſimnung verleiht, zugleich allen le denſchaftsloſen Nationalitäts⸗ 
Elementen bekannt ih und bei jedem von ihnen dieſelbe Sy n⸗ 
vathie findet, wie ehedem. Es ſteht gewiß anßer aller Frage, 
daß Ew. Excellenz zufolge der Ihnen von Gott und dem Herr- 
ſcher beſchiedenen hohen Stellung ſich aufrichtig bemühen wer⸗ 
werden, um zu erzielen, daß Ihre Glaubensgenoſſen j & jenen 
Getreuen von welcher Nationalität immer anſchließen, welche auf 
der Bahn der Mäßigung, der Billigkeit und der Nochwendigkeil 
ſoriſchreuend mit mir zugleich darnach trachten, daß die hie und 
da beſtehenden grundloſen Beſorgniſſe beſeitigt und zum Glück 
unſeres geliebten Vaterlandes, unſer größeres Balerland, die 
öſterreichſſche Geſammtmonarchie, geſetzlich, alſo dauernd conſo⸗ 
Ubirt werde. Genehmigen daher Ew. Excellenz dieſe Worte als 
aufrichtiges Pfand unſerer ſympatbiſchen Gefühle, und geſtatten 
Sie, daß ich die wackern ſerbiſchen Brüder und deren hochver⸗ 
dienten Kirchenfürſten „Hoch“ leben laſſe.“ 5 

Belanntlich hat die frühere Stadtrepräſentanz von 
Peſt das am 20. Dezember 1850 ins Leben getee⸗ 
tene oſterreichiſche Ge verbegeſetz aufgehoben, 
und dafür die bezügliche Minifterialverordnung vom 
Jahre 1848 in Kraft geſetzt. Der königl. Commiſſär 
hat nun unterm 9. d. einen E laß an den Magiſtrat 
gerichtet, worin eröffnet wird, daß der hohe königlich 
ungarifhe Statthalteteirath mit Verordnung vom 5. 


Februar anbeſohlen habe, den gedachten Beſchluß der 


Stadtrepräſentanz ſofort für ungiltig zu erklären und 
das öſterreichiſche Gewerbegeſetz wieder einzuführen. 

Von Seite des königlichen Commiſſärs v. Hofbauer 
in Arad iſt am 10. d. eine Kundmachung publ cirt 
worden, demzufolge nun das Standrecht auch fur das 
Arader Comitat für das Verbrechen des Raub⸗ 
mordes, des Raubes und der Brandlegung in Wuk⸗ 


ſamkeit tritt. 
Deutſchland. 


Die Negotiationen über einen Handelsvertrag zwi⸗ 


ſchen Frankreich und dem Zollverein ſind ſeit kurzem 
wieder im Gange. 
yauptet, daß die Ausſichten auf einen baldigen Abſchluß 
ih abermals ſteigern. 
gebrachte Meldung, Preußen habe die letzten Pariſer 
Wa zunschſt den übrigen Zollvereins ſtaaten zur 
Meinungsäußerung. vorgelegt, wird der „F. Poſtz.“ in 
einem Schreiben aus Berlin als unrichtig bezeichnet. 
Die Mitglieder des preußiſchen Abgeordneten 


Von verſchiedenen Seiten wird be⸗ 


Die von preußiſchen Blättern 


hauſcs: Aßmann, Senff, Kerſt und Ted ow haben, 


unterſtützt durch 101 Unterſchriften, einen Antrag auf 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe einge⸗ 
bracht. Der Antrag ſtützt ſich auf Art. 19 der Ver⸗ 
faſſung und verlangt, daß die Regierung in dieſer 
Seſſion einen entſprechenden Gesetzentwurf vorlege, we's 
‚Her auch die Führung dis Ciwilſtands⸗Regiſters regelt. 
In den Moliven if ausgeſprochen, daß die obligatori⸗ 
ſche Civilehe eben fo wohl das Recht des Staales, wie 
die berechtigten Anſchauungen der Kirche wahre und in 
siefer Richtung (die früheren Vorlagen der Regierung 
gingen bekanntlich auf facultative Ciwilehe) ein Ver⸗ 
ſuch noch nicht gemacht worden ſei. 

Auf dem jünuften, Landtage des Fürſtenthums 
Lippe iſt, der N. Fr. 3. zufolge beſchloſſen worden, 
oie Regierung zu erſuchen, mit Preußen über den Abs 
ſchluß einer Militär = Convention, ähnlich der mit Co⸗ 
burg abgeſchloſſenen, in Berathung zu treten. 

Dem Gerüchte, daß Kurheſſen auf dem Puncte 
ſtehe, eine Militärconvention mit Oeſterreich abzuſchlie⸗ 
Ben, wurde bis jetzt noch nicht widersprochen. Es 
ſcheint demnach nicht ſo ganz aus der Luft gegriffen 


— u 


zu fein, und wäre der Militärvertrag zwiſchen Deflers 


ſtriellen Welt eine vielfache Verwendung in Ausſicht ſtehen.] ber darum hierauf als Begleiter eines Stück lieben Viehes An⸗ 
Diefes vor beiläufig zwei Fahren von dem damaligen Director] ſpruch macht. Zu ſolchem Ende wird in Liſſa (dem ſogenannten 
polniſchen“ Liſſa) von einem Induſtriellen ein Ziegenbock gehal⸗ 


der Oeder Metallwaarenfabrik, Herrn Joſef v. Roſthorn, er⸗ 
fundene Ster6⸗Metall beſitzt die für techniſche Zwecke und na⸗ 
mentlich die für den Maſchinenbau wichtigſten Eigenſchaften im 
hoben Grade. Es läßt ſich ſchmieden, hämmern, ſtrecken wie 
das beſte Kupfer, und zeigt biebei fortwäbrend eine Gleichſör⸗ 
migkeit, Härte und erf die nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Nach wiſſenſchaſtlichen 

Inſtitute mit dem Sterö angeſtellt wurden, beträgt die Feſtig⸗ 
keit desſelben im gegoſſenen Zuſtande über 500 Wr. Cir. pr. 
Quadratzoll, im geſchmiedeten Zuſtande über 60 Wr. Ctr. pr. 
Quadratzoll, und nach fortgeſetzter fachkundtger Bearbeitung 
ſogar 7-800 Etr. pr. Quadratzoll, Zahlen, deten Wichtigkeit 
man erſt dann beurtheilen kann, wenn man fie mit den Feſtig⸗ 
keiten anderer, gleichfalls im polytechniſchen Inſtitute geprüfter 
Metalle vergleicht. So zeigte gewöhnliche Kanonenbronze eine 
Feſtigkeit von 270 Wr. Ctr., Maräageller Gußeiſen 230 Ctr. 
und Schmiedeeiſen 520 Gtr. pr. Quadratzoll. Wegen feiner 
ab gz eignet ſich dasſelbe nach Umſtänden ſogar als Erſatz 
für Gußſtabl, insbeſondere da, wo die, freilich bedeutend größere 
abſolute Feftigfeit des Gußſtahls nicht in ihrem ganzen Um⸗ 
fange ausgenſigt wird. Auch der Koſtenpunkt Melt Ach bei dem 
Sterö-Metall gönſtig. Denn Sters kommt zwar theuerer als 
Meſſing, aber billiger als Bronze und Kupfer. 

** Durch die Vermittlung eines Ziegen bocks. In 
der Poſener Zeitung lies't man: „Aus gewiß ſehr trifligen Grün: 
den, die jedoch nur den wenigen Gingeweihten, nicht aber dem 
gemeinen, einfachen Menſchenverſtande erſichtlich find, darf Nie⸗ 
mand, ſelbſt nicht der zum Kranken eilig berufene Arzt, oder 
wer ſonſt im Falle dringender eiliger Beförderung iſt, auf einem 
der Güterzüge unſerer Giſen bohnen befördert werden, und zwa; 
ö ſelchen FÜR zur Beförderung des Bahn 


ſelbſt daun nicht, wenn in 1 
perſonales oder aus was ſonſt für Veranlafjung Petjonenwage | 


deutende Vorzüge haben, ſondern demſelben auch in der Indus | und in dieſen leere Plätze befinden, es ſei denn, daß der Bewer⸗ 


erſuchen, die im k. k. polytechniſchen] B 


len, den man als Vermittler eines Fahrbillets auf dem Güter. 
zuge zu 5 Sgr. pro Station miethet. So fuhr jüngſt einer un⸗ 
ſerer bekannteſten Magnaten, Graf 
genbocks, und noch er 


am 
Görlitz in derfelben Gigenſchaft 


von Liſſa nach Station Alt⸗ 


ter von Soiſſons iſt vom dortigen Präfecten verboten worden. 
In Bourges ill dasſelbe Drama an der Gleichgültigkeit dee Pu⸗ 
vlifums zu Grunde gegangen. Alle dieſe Aufführungen des 
dummen Machwerkes find nur eine Speculätion auf die ordinärſte 
Neugier. About ſlreicht Honorar und Tantieme ein und läßt ſich 
gelaſſen auspfeifen. In Bourges hat man das techte Mittel, 
ſeine Zudringlichkeit zu züchtigen, gefunden. Es iſt die Gleich⸗ 
giltigkeit, nicht der Scandal. N 
Bekanntlich blühten vorigen Herbst längs der ganzen Ri⸗ 
oiera und beſonders um Genua herum Pfirſich⸗, Kirſch⸗ und 
Mandelbäume zum zweiten Mal in vollſter Schöne. Die pracht⸗ 
volle und warme Witterung dieſes am Meeresgeſtade einzigen 
Winters Hat nun das Wunder bewirkt, daß im Thal von Volte⸗ 
vera bei Genua, wenn nicht ganze reife, doch ausgebildete und 
geröthele Kirſchen an den Bäumen hängen. u l 
„ Aus Mailand, 8. Febr., wird geſchrieben: Die Freunde 
Napoleons find heute übler Laune, da irgend ein Witzbold 
an den Shaßehecken folgendes Grigranım hat ahſchlagen laſſen; 
Dank dem Kaiſer Napoleon! ni 
Sie if ferng — die ‚Einheit? Nein! 
Die Confuſion. j ua! 
Js italieniſche rücküberſetzt; - 
Grazie all’ aita di 1 
E fatta — la fusione? No! la confusione. 


B. als Begleiter dieſes Zie⸗ 
31. v. M. der Kaufmann A. aus 


oyen.“ 2985 8 
5 Die Aufführung von Abouts „Gaetana“ auf dem Thea - 


m , 


u. 


* 


reich und Heſſen eine vollſtändige Compenſation der 
preußiſchen Militärconvent onen wit den Thüringiſchen 


Staaten. ü 
Frankreiccg. 

Paris, 10. Februar. Man lieſt im balbamtlı: 
chen Theil des „Moniteur“: „Der Bericht, den bei 
Finanzminiſter am 20. v. M. an den Kaiſer richtete, 
enthielt in Betreff der Negocirung der dem Schatze 
zugeſtellten ſardiniſchen Renten einen Paragraphen, 
welcher folgender Erklärung bedarf: Die urſprünglich 
dem franzöſiſchen Staatsſchatz überwieſenen ſardiniſchen 
Renten, welche einerſeits die von der piemonteſiſchen 
Regierung zu entrichtende Kriegseniſchädigung, anderer: 
ſeits die Bürgſchaft für die Oeſterreich auf Sardiniens 
Rechnung zu zahlenden Vor ſchüſſe darſtellten, belaufen 
ſich zuſammen in Renten auf 9.162,458 Frs., im Ka⸗ 
pital auf 160,254.105 Frs. Ein Theil davon, nam: 
lich 4.513.199 Fr. Renter (84,629 249 Frs. im Kar 
pital) iſt für den an den neu annschirten Deparle⸗ 
ments (Savoyen und Scealpen) haftenden Theil der 
ſardiniſchen Staatsſchuld zurückcedirt worden, ſo daß 
dem Staotsſchatz nur die Renten im Kaäpitalbetrage 
von 75,624,856 Fis. zur Verfügung bleiben. De; an 
Oeſterreich gezahlte Vorſchuß betrug 102.500.000 Fr.; 
der Staats ſchatz hatte alſo, bevor er die Renten bes 
gab, ein Decouvert von 26.875.144 Frs. Die bege⸗ 
benen Renten brachten dann ein Kapital von 63,819,939 
Frs. ein, d. b. 11.804.957 Frs. weniger, als dat ur⸗ 
ſprüngliche Kopital betrug, ſo daß alſo das geſammte 
Decouvert 38,680.061 Frs. ausmachen würde. Dazu 
kommen zwar noch 1,200.000 Frs., welche an die auf 
den Ertrag der ſardinſſchen Renten angewieſenen Do: 
nataires von Fontaineblau zu zahlen find; aber es 
gehen auch anderſeits 5 Millionen in Abrechnung, welche 
bei der Entſchädigung des Monte di Milano Oeſter⸗ 
reich zur Laſt fallen. So ſtellt ſich das ganze D cou⸗ 
vert auf 34,880,061 Frs., und iſt, wie man aus Vor⸗ 
ſtehendem ſich überzeugen fol, hauptſächlich do durch 
entſtanden, daß für Savoyen und Nizza fo viel hat 
rückgezahlt werden müſſen.“ — Der „Fontenoy“, der 
des ſtürmiſchen Wetters wegen auf der Fahrt nach 
Havana in Cadix anlegen mußte, kehrt, um die erlit⸗ 
tenen Beſchädigungen auszubeſſern, nach Toulon zu⸗ 
rück. Die Truppen, welche er an Bord hatte, blieben 
in Cad x zurück und werden von zwei Fregatten, dis 
bereits die Fahrt dahin angetreten haben, weiter ge⸗ 
ſchafft. — Das Evolutions⸗Geſchwader des Vict⸗Ad⸗ 
mirals Rigault de Genouilly fol am 11. d. N'. von 
Toulon aus in die See gehen. — Bekanntlich hal 
das parifer Handelsgericht Herrn v. Pantalba, dem 
Mirces 1,700,000 Franken zur Zeit als Eniſchädi⸗ |vernimmt, erſcheint dies keineswegs unwahrſchein lich. 
gung bezahlt hatte, zur Zurückerſtattung veru theilt] Von den Soldaten, welche zu dem aufgelöften 1. 
Pontalba beſtritt die Competenz dieſes Gerichte hofes][Regimente der franzöſiſchen Fr mdenleglon gehörten, 
und appellirte. Das Civiltribunal hat ſich unn gegen ſt eine Anzahl bereits in Mailand angekommen, um 
das Handelsgericht aus geſprochen und die ganze Affaire en italieniſche Dienſte zu treten. 
vor einen andern Gerichtshof verwieſen. — Jacob] In Neapel fand am 8. Abends eine Studenten: 
Offenbach, der bekannte Komponiſt von „Orpheus demonſtration gegen die Profeſſoren ſtait, welche ihre 
in der Unterwelt“, „Heirath bei der Laterne“, „E auf-] Vorleſungen eingeſtellt haben, Die Studenten durch⸗ 
zerbrücke“ u. ſ. w. iſt von der Direction der von ihm zogen dann die Toleroſtraße unter dem Rufe: Nach 
gegründeten „Bouffts Pariſiens“ zurückgetreten. Durch Rom! Es lebe der Papſt⸗Nichikönig! 

Verfügung vom 5. d. M. hat das Staats min ſierium] Als ein Zeichen der in Sicilien herrſchenden 
Herrn Varncy zu feinem Nachfolger ernannt. Stimmung wird berichtet, daß daſelbſt die Beſitzungen 

Es muß, ſchreibt man der „N. P. Z.“, etwas vor: des Deputirten P ternoſtro, welcher im Parlament die 
gehen unter den Arbeiterbevölferungen, die Polizei iſt bei Caſtellamare durch die Truppen ohne Urtheil vor: 
in größeſter Thätigkeit und offenbar handelt es ſich genommenen Erſchießungen verteidigte, von feinen eis 
nicht um einen „Fechterſtreich“ gegen die alten Par: genen Wählern niedergebrannt worden feien. 
teien. Auch in den bürgerlichen Kreiſen 3 Rußland. a 
regung, freilich eine, welche der Polizei wenig Aus Warſchau 10. d. wird der Schl. Z. geschrieben: 
einflößt; dieſe Aufregung baben nur bie Binanzgeiegr Das Publikum hatte den heute Abend hier eingetrofs 
verurſacht, und in Straßburg, re ſenen neuen Etzbiſchof Felinski ſchon Nachmittags um 
— . ee 5 Uhr zahlreich am Bahnhofe erwartet, war aber in 
Ang ts Pr Ane nerden ſolle n. Herr ſeinen Erwartungen getäuſcht wo den. Auch von 9 
Fould an großes Stück von feinem Anſehen ale es 92 es 9 ang 6 Ale 
Financier eingebüßt; „er kann auch nichts“, loll der un Ali 18 Nr Hand, 170 Und b gon hat va 904 
Kaſſer neulich kopfſchüttelnd geſagt haben, und dur a fu Dam ere 555 1 7 15 2 W 
ganz Frankreich hallt es wieder: „er kann auch nichts!“ da BEN DON, der 99 99 10 lit Tran dr BR 
Herr Fould iſt ſelbſt ſchuld an dieſer nicht eben ſchmei⸗ 7 l ib 5 ich um ½ 0 un 
chelpaften perſönlichen Unfreundlichkeit; er hat nämlich der Zug an, und der Erzbischof wurde en AN 
feit Jahren über alle Finanzmaßregeln fo verächtlich di. freiem Fuße befindlichen Mitgliedern des Melropoli⸗ 
Achſeln gezuckt, und ein fo aus bündig ſchlaues Geſichr tar capitels und verſchiedenen geiſtlichen Körper ſchaften, 
gemacht, daß . Andern und endlich auch der Kaifer ſowie von einigen hohen Militärs bewillkommnet. 
glaubten, er könne wirklich Wunder vollbringen und Von Seiten des Publikums fand keinerlei Demonſtra⸗ 
die Einnahmen e ne die don oder Ruheſtörung ſtatt, obwohl ſolche von Man: 

Frankreichs verdoppeln, oh & 2 1 

Steuern zu erhöhen. Man zuckt nicht ungeſtraft die en ſicher erwartet worden war. Natürlich würde 
Achſeln 3 man etwaige Ausſchweifungen fofort zu unterdrücken 

4 in der Lage ſein, indeſſen fehlt es unſerem Publikum 
nicht durchaus an Einſicht und Verſtand, und die 
Pasquillle und Maueranſchläge, von denen man hört, 
würden eben nichts weiter ſein als da Erzeugniß ein⸗ 
zelner Rother, die wir nicht als die Vertreter der Nas 
aon zu betrachten das Recht haben. Begreiflicher 
Weite find übrigens die Wachen und Patrouillen in 
n verſtärkt und namentlich vor dem Erzbi⸗ 
ofuchen Palaſte auf der Methftrage, wo der Prälat 
90 8 if, führt die Polizei ſcharfe Aufſicht auf 

1 gungen des Publikums. 

m Al, d. früh ſtellte ſich die weltliche Geiſtlich⸗ 


keit Warſchau's d 1 ö ng 
lichen Palaſte 8 em neuen Erzbiſchof im erzbiſchö 


Nach F. 2 des ukaſes 
o. J. iſt der ne: 
Mitglied des Reichsrathes. 
ünski wurde dies am 8. d bekannt 

. 7771 5 gemacht, und 
war in der feierlichen Form eines kaiſerli ; 
ſeſtes: „Wir von G. G. ꝛc.““ enen e 

Amerika. I 

Der officielle nordſtaaliche Bericht über den Si 
n Kentuey ſagt: „Die Flucht des Feindes oer ehr 
Gonföderirten) war vollſtändig. Nachdem es bm ger 
lungen war, zwei Geſchütze und über 20 Wagen über 
den Fluß zu ſchaffen, haben ſie dieſelben mit der ge⸗ 
ſammten Munition im Depot von Mill Spring im 
Such geloſſen. Dann warſen ſie ihre Waffen von 
ſich und zerſtreuten ſich in den Bergfaden gegen Mon⸗ 
celle zu, find jedoch fo voll ändig desorganiſirt, daß 


rungsanleihe in London irrthümlich ſeien, erregt bei 
dieſen letzten nicht wenig Aufſehen. „Wenn man be— 
denkt“, ſagt der Börſenartikel der „Times“ vom 9. 
„daß die Termine für die Einzahlung feſigeſetzt und 
daß die Namen derjenigen, auf welche die als Garan— 
tie hinterlegte Rentenſumme gebucht werden ſoll, ver⸗ 
öffentlicht find, iſt es ſonderbar, daß die Exiſtenz der 
Anſeihe vom „ oniteur“ in Abrede zeſtellt werden 
kann. Murbet man uns wirklich den Glauben zu, 
daß die Anleihe durch die Bank von Frankreich oder 
durch franzöſiſche Banquiers abgeſchloſſen wurde, nach⸗ 
dem es konſtatirt iſt, daß dafür 6 pCt. bewilligt wor: 
den find, während die franzöſiſchen Banquiers bei der 
Bank von Frankreich Geld gegen blos 4 pCt. borgen 
können? Der „Moniteur“ muß weht fach berichtet 
geweſen fein oder nicht gewußt haben, daß alle Eins 
zelnheiten des Arrangements hier rückhaltlos veröffent⸗ 
ct worden waren, ſonſt hätte er ſich wohl gehütet, 
mit feiner abſurd erſcheinenden Eatgegnu ng hervor 
zutreten. x 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes er 
klärte Earl Ruſſell auf die Interpellation Lord Car⸗ 
narvon's, drei in Amerika verhaftete Engländer ſeien 
nach Ausſage Seward's, da die Habeas⸗Corpus. Acte 
zufgehoben ſei, dem regelrechten Gerichte entzogen, je 
doch nicht zur Ablegung des amerikaniſchen Bürgerei⸗ 
zes gezwungen worden. Lord Derby verdauemt das 
Verfahren Amerika's und Seward's unhöfliche Er: 
klärungen. Lord Malmesbury ſprach gegen die auf 
dem Pariſer Congreſſe hinſichtlich der Blokade aufge: 
teten Grundſätze. Earl Ruſſell bemerkte, krotzdem 
müßten ſie befolgt werden. 
Aus Oſtindien wird unterm 15. Januar berich⸗ 
tet: Die von hier abgehenden Transportſchiffe und an⸗ 
deren Schiffe, welche das Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung umſegeln, ſind armirt. (Wohl wegen der (nun⸗ 
mehr beſeitigten] Ausſicht auf einen Krieg mit Nor- 
Amerika). 
KLEE Italien. 
In Genua, ſchreibt ein Turiner Gorrefpondent 
der FP3., treffen fortwährend Waffenſendungen aus 
Frankreich ein. Aus glaubwürdiger Quelle wird ver⸗ 
ſichert, daß ein Theil derſelben für die Actionspartei 
beſtimmt ſei. In wie weit die Regierung bei dieſem 
Handel betheiligt, läßt ſich nicht ermitteln. Das Ge⸗ 
tücht will aber wiſſen, daß die Partifanen Garibaldi’s 
mit Waffen verſorgt würden, welche dem italieniſchen 
Kriegsminiſterium aus den franzöſiſchen Zeughäuſern 
geliefert werden. Nach dem, was man jetzt täglich 


Großbritannien. 


London, 11. Februar. Der König der Belgien 
bat Osborne verlaſſen und wird deute oder morgen 
von England nach dem Feſtlande zurückkehren. Die 

ronprinzeſſen von Preußen wid am Sonnabend von 
Hiwerpen aus in Gravensend eintreffen. Empfangs- 
Feuerlichkeiten ſind unterſagt. 

Unter dem Actenberg, der dem Parlament am 
onnabend vorgelegt worden iſt, befindet ſich auch der 
hecontract der Prinzeß Alice und des Prinzen Lud⸗ 

ns von Heſſen. Derfelbe umfaßt neun Paragraphen. 
404 Haushalt des jungen Ehepaares oll aus der auf 
Ace er ſeſtgeſetzten Appanage des Prinzen und er 
win aten 300 der vom Parlamente der Prinzeſſin be⸗ 
willigte Era Eſtr. beftritten werden. Außerdem be⸗ 
der Prinzen Parlament, wie man ſich erinnern wird, 
auf Lebenehen eine jährliche Appanage von 6000 Lit. 
Der 4., 5. und der welche fie allein zu verfügen hat. 
hält die genauen a Paragraph des Ehecontracis ent- 
anzulegen, und beim immungen, wie die 30.000 Eſtr. 
Prinzen oder der Prin teſfm gen frühzeitigen Tode des 
zu vertheilen ſind. Im N deren event. Kinden 
ſich der Großherzog, der Venga peragrapt verpflichtet 
Wittwenſchaft, eine entſprechende 15 für den Fall ihre 
Ihrem Range gebührenden Wittwenfig nad nebſt einen 
bewilligen. — Die Vermählung wir in Darmſtadt zu 
och noch im Juli dieſcs Jahres ſtaufindene verlautet, 


Die Erklarung des „Monteur, daß da Au oben 


vom 24. Mai (5. Juni) 
zbiſchof auch permanentes 
In Bezug auf Felix Fe⸗ 


der engliſchen Blätter über die Aufnahme einer Regie⸗ 


welcher alle Haupiſtädte, zu den Geſundbrunnen führenden Wege, 
Ortſchaſten mit bis jetzt bekannten Heilquellen Gattungen ihres 
Waſſers, Anſtalten bei dieſen, wo fie vorhanden, nebſt ihrer Ein⸗ 
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fie wohl erſt in Tenn eſſee wieder zum Stehen zu brin⸗ 
gen fein werden. Wie ihnen auf dieſem Flußufer ab⸗ 
gejagte Beute ist ſehr werthvoll: 8 Sechspfünder und 
2 Parrot⸗Geſchütze nebſt vollen Munitionskarren, an 
100 vierſpannige Wagen, über 1200 Pferde und 
Mauleſel, mehrere Kiſten mit Waffen, die gar nicht 
geöffnet werden waren, und noch 500 — 1000 Muske⸗ 
ten, mit Feuerſteinſchlöſſern zwar aber im guten Zu: 
ſtande; außerdem Prop ant, mit dem wir volle drei 
Tage ausreichen könnten, und eine Menge Hospitals⸗ 
vorräthe. Unſer Verluſt beträgt 39 Todte und 127 
Verwundete, der der Rebellen 115 Todte, darunter 
General Zollikofer, 116 Verwundete und 45 unbleffirte 
Gefangene. 


— _________ — 


Rocal: und Probinzial-Rahrichten. 
Krakau, 14. Februar. 

»In der am 12 d. abgehaltenen Sitzung der Balneologi⸗ 

ſchen Commiſſion im hieſigen Gelehrtenverein kamen unter An⸗ 

derem auf die Tagesordnung: Jahresberichte für 1861 der Heil⸗ 

quellanflalt in Druskienikt (Lithauen), in Iwonicz und in Szaza⸗ 


wnica; ein Schreiben H. Szalaſ's, in welchem er um Uniec⸗ 8of 


Aügung ſeiner Eingabe bei den Regierungsbehörden betreffs der 
Grpropriation von 13 Bauerngrundparcellen im Tauſch für Do: 
minialboden zur Vergrößerung des Parks in Szezawnica erſucht; 
ein Bericht über die Waſſermenge in der Schwefelquelle in Swo⸗ 
szowicez eine wiſſenſchaftlich ausgearbeitete balneologiſche 
ſcarte Galiziens und der Bukowina von Dr. Zebraws ki, auf 


richtung für Gäſte, verzeichnet ſind und die als erſte und einzige 
Arbeit, diefer Art auf Koſten des Vereins dem öffentlichen Ger 
brauch zu übergeben beſchloſſen wurde, wozu bereits mit der Li⸗ 
thographie des „Czas“ ein vorläufiger Vertrag eingegangen wor⸗ 
den; ſchließlich eine durch den Pröſidirenden Rector Dietl hervor⸗ 
gerufene Abhandlung des Adjunkten an der Klinik Dr. Falecki 
„über die hygieniſche und ärztliche Gymnaſtik“ als Mas 
terial zu einem Programm für gymnaſtiſche Anflalten an den 
Badeorken des Landes, deren Bedürfniß vornehmlich die Gäſte in 
Krynica 1561 durch Anlegung einer ähnlichen Anflalt mit eigener 
Initiative dargethan. 

Während der geſtrigen Theatervorſtellung wurde im Orche⸗ 
ſter ein Violinſolo von 
ſolo von 
letzteres, deſſen ſchmelzende Melodie durch die meiſterbafte Aus⸗ 
führung des jungen Virtuoſen gehoben wurde, rief ſtürmiſchen 
a wee der fü 

ach dem Vorgang der früheren Jahre ſoll vom A. Mär 
bis 5. April im Haufe Nr 433 des — — a Stod) 
eine Austellung von Kirchenapparalen, läglic. früh 
von 10—1 Uhr außer Sonn» und Feiertag, eröffnet werden. 
Entrée frei. Der Erlös für die verkauften Stücke dient zum 
Fonds der künftigen Ausſtellung. Die unverkauften Gegenſtände 
werden an ärm ich dotirte Kirchen vertheilt. 

Im Dresdner Hotel bietet der Optiker H. Boskowiez 
aus Lemberg ſein reiches Lager von Pariſer, engliſchen, Peſter 


oſkopen, IR. { 
ꝛc. Stereoſtop Photographen und optiſchen Apparaten zum Sabre 1854 G. Bien Mähr. 84/4 l, 88%, bejaht. — Mir 
5 Cort⸗kudwigsbahn, obne Geupons und mit der Einzahlung 


Verkauf an. 

Bon den weſtgaliziſchen 
erhielten neuerdings Urlaub Graf 
Sehn gestorben und Dr. Helcel, 
übrigen waren in der Sitzung vom 
daß überhaupt 12 abweſend find. Desbalb haben die gewöhnlichen 
Sitzungen der polniſchen Fraction dem „Tzas“ zufolge noch nicht 
ihren Anfang genommen. 


Abgeordneten im. Reichsrath 
Kaſimir Wodzicki, dem ein 
im Ganzen alio, vier, von den 


Genehmigung zur Abhaltung öffentlicher Sitzungen des 
Stadtratdes eingelangt. 

* In Tarnöw hat am 9. d. in dem ſogenannten Theaters 
gebäude der erſte Maskenball ſtattgefunden. 

* In Rzeszow iſt nach der „Lemb. Zeitung“ ein kaufman⸗ 
niſcher Verein im Entſtehen begriffen, über den man Folgendes 
erfährt. Jedes Mitglied deſſelben hat beim Eintritte in den Ver⸗ 
ein 5 fl. zu dem Zwecke zu entrichten, daß kleinen Handelsleuten 
Anleihen im Betrage von 50 — 100 fl. öſterr. Währung gegen 
ſechspercentige Verzinſung verabfolgt werden. Dieſe Zinſen follen 
nicht zum Capital zugeſchlagen, ſondern zur Amortiſtrung der 
Eiuzelneinlagen verwendet werden. Zu dieſem Behufe follen jähr⸗ 
lich Verloſungen fattfinden, 


— . . ——— 


Handels : und Vorſen⸗ Nachrichten. 


lianiſchen Königreiche.] Das Reichsgeſetzblalt enthält fer⸗ 
ner den 11. Erlaß des Finanzmintſteriums vom 6. d. M., 
wirkſam für das lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich. Demnach 
werden in Folge a. h. Ermächtigung vom 26. Jänner 862, um 
dem Bebi fniſſe 

Königreiche, mit Rückſicht auf die dort beſtehenden Münzverhält⸗ 
niſſe, zu eniſprechen, dis auf Weiteres beſondere Kupferſcheide⸗ 
münzen zu 1 und zu %/, Neukreuzer (Soldo) ausgeprägt. Bei 
der Ausprägung dieſer Scheidemünzen wird das Pfund Kupfer 
in einhundert fünfzig Neukreuzer ausgemünzt. Der Durchmeſſe! 
des 1 Neukreuzerſtückes bleibt auf 19, jener des % Neulreuzer⸗ 
fi ckes auf 17 Millimeter feſigeſetzt. Der Avers trägt den ger 
krönten kaiſerlichen Adler und inter demſelben das Zeichen der 
Münzſtätte. Der Revers enthält die Zahl 1, beziehung weiſe / 
die Jahreszahl der Ausmünzung und Die Umſchrift: MONETA 
SPICCIOLA PEL R. LOMB. VENETO. Der Hand wird ger 
rippt fein. Der Zeupunkt der Hinausgabe dieſer Kunferfcheide- 
münzen wird durch beſondere Verordnung bekannt gemacht wer⸗ 
den. Die nach den Beſtimmungen des a. h. Patentes vom 19. 
September 1857 bisher geprägten Kupferſcheidemünzen zu 1 und 
zu ½ Neukreuzer werten im lombardiſch⸗ venetianiſchen König⸗ 
reicht durch eine befondere Verordnung zur geeigneten Zeit außer 
Umlauf gefrgt werden. 

— Die Siebenbürger Ztg. glaubt aus zuverläſſiger Quelle 
verſichern zu können, daß über den in einigen Monaten zu Ende 
gehenden Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich und der Türkei 
lebhafte Verhandlungen im Zuge ſind. 

Bei Redon in der Bretagne hat man ein Terrain ent⸗ 
deckt, das Gold enthält. Es ſoll über einen Kilometer groß und 
ſehr tief ſein. ö 

Breslau, . Februar. Dit heut dr Preiſe find (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber 


roſchen — 5 kr. öſt. W.): 
grof ſt. W.) befter mittler. ſchlecht. 
— 89 83 7 


Weißer Weizen — 80 
Gelber „ . . . 85 — 89 83 76 — 80 
Roggen a EL e 
Sehe. „„ „„ um 09 0.55 BE 86 
u a Fee er ie — 28 24 22 — 23 
EN 45 — 48 
übſen (für 150 brutto) 222 — — 180 

Sommerraps . PB: er 1 


beſter . ... 20%, — 21 ¼ 
guter . 18— — 19— 
mittlerer. . . 14— — 16% 
ſchlechterer . . 10— — 13— 8 — 9% 

Tarnsws, II. Februar. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 
17 waren 105 fl. österreich. Währung): Ein Metzen Wel ⸗ 


mittlerer. 
ſchlechterer , 


oggen 3.36 — Gerſte 2.58 — Hafer 1.50 — 
Erbſen 2.90 — Bene — Buben > — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klafter hartes Holz 9.50 — 


3 wir 
orn (77 Pfd. 
Hafer (40 Pfd.) 1 fl. 38 kr; 
Zentner Heu 1 fl. 26 kr.; Schabſtroh 58 kr.; Futterſtroh 65 kr. 


— Buchenhelz ver Kl 5 Ki 8 
Der Verkauf im ae 12 fl. 75 kr.; Kieferholz 9 fl. 75 kr. 


Herrn Noakowski und ein Flöten⸗“ 
8: Vopelka mit Bravour vorgetragen. Wejonders |} 


11. d. nur 13 anweſend, ſof 


der Operationen Derwiſch-Paſchas verwenden. 
Vukalovich will ſich von aller Thä igkeit fernhalten; 
derſelbe iſt mit der Wahl ſeiner Nachfolger, des Ma⸗ 
tanovich und Nikofor nicht einverſtanden. 


— [Kupferſcheidemünzen im lombardiſch⸗vene 


des Kleinverkehres im lom bardiſch⸗venetianiſchen D 
tenconverſion einſtimmig angenommen worden. 
Angelegenheit der ſpaniſchen Schuld iſt geergelt. Spa⸗ 


weiches 7.25 — Fulterllee —— — 1 = 
1 Futterkle Zentner Heu 1.60 


Lemberg, 12. Februar. (L. Z.) Bom heutigen Markte noti⸗ 
folgende Preiſe: 1 Metzen Weizen (82 Pfd.) 4 fl. 97 kr.; 

) 3 fl. 27 kr.; Gerſte (67 Pfd.) 2 fl. 41 Mr; 
Haide 3 fl.; Erbſen 4 fl. — Ein 


i Am 10. 

iſt vom Lande nichts zu — — — * 

Lember „11. Februar. Auf den geſtrigen Schlachtviehmarkt 
kamen 183 Stück Ochſen und 23 Kühe und zwar: aus Golo⸗ 

>, Küh 3 

göra 20, aus Strhj 7, aus Böbıfa 40, aus Szezerzet 6, aus 
Komarno 40, aus Lesienice 2 Bandeln & 55 und 15 Ochſen. 
dann aus Lesienice 25 Kühe. Von dieſer Anzahl wurden am 
Markte blos 67 Ochſen für den Lofalbedarf verkauft und man 
zahlte für 1 Ochſen, der 350 Pfund Fleiſch und 60 Pfund Uns 
ſchlitt wiegen mochte, 80 fl.; dagegen koſtete 1 Stück, welchen 
man auf 370 Pfund Fleiſch und 80 Pfund Unit ſchätzte, 
86 fl. ö. W. 5 

Berlin, 12. Febr. Freiw. Anl. 102%. — Fperc. Met. 52 7. 
+ 1854er Loſe 68. — Nat. Anl. 61. — Staalsb. 735 ¼. — 
Cred. Act. 73%.- Cred. Loſe 62. — Wien fehlt. 

Frankfurt, 12. Februar. öpert. Met. 48 ¼. — 41 pere. 
fehlt. -- Wien 85%. — Banlact. 706. — 18 4er Loſe 63. — 
Nat. Anl. 5). — Staatsb. 240. — Ered. Act 170 ½. — 1860er 
ofe 66. 
Paris, 12. Februar. Schlußtourſe: Ipere. Rente 71,35. — 
4½perc. Rente 100.30. — Staatsbahn 511. — Credit⸗Mob. 772. 
Lombarden 550. — Conſols mit 93 ¼ gemeldet. — Haltung 
träge, wenig Geſchaͤft at 

ten, 13. Februar National-Anieven zu 5% mit Jänner 


Coup. 84 40 Geld, 84 50 Waare, mit April⸗Coup. 84.60 Geld, 
84.80 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.50 
Geld, 92 — Waare, zu 100 fl. 96.— G. 96 25 W. — Gali⸗ 
ziſce Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 70 — G. 7050 . 


— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 831.— G. 832.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. ößterr. 
Wäbr. 203 10 G. 202 20 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbabn 
zu 1000 fl. M. 2173.— G. 2174 — W. — der Ganz. Karl ⸗ 
Ludw.-Babn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 195 50 G. 
195775 W. — Wechſel auf (3 Monate). Frankfurt a, „ für 
100 Gulden ſüdd. W. 116 10 G. 11630 W. — London, füt 
10 Pid. Sterling 13710 G. 137.25 W. — K Münzdukaten 
5.50 G. 651 W. — Kronen 18.90 G. 189 W. — Naro⸗ 
eond'ors 10.95 G. 10.97 W. — Ruſſ. Imperiale 11.20 G. 
1 ag eee 2.04 G. 2.04 ½ W. — Silber 135.75 
9 136.— f 

Kratauer Cours an 13. Februar. Slder⸗Rudel 8 gie 8. 
„113 verlangt fl. v. 111 ez. — poln. Bantneten für 100 fl. 
„ierr. Währung f. poln. 351 verlangt, 345 dezabli. — Breuß. 
Sourant füt 169 fl. eſterr. Währ. Thaler 734, verlangt 72½ 
Heiahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſtert Währungen 126 vers 
Uingt, 135 bez. — Rufflſche Imperials f. 11.2 verl., 11.05 
ezahlt. — Napoleond'ors fl. 11.12 verlangt, 10.97 bezablt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.42 bert. 6.34 bejchli. — 
Bollwichtige oſterr. Rand-Dufaten fl. 6.50 berl., 0 42 ciabli. — 


eln. Pfandbrieſe nebſt l. G oup. fl. p. 101%, verl., 100%, dez. 


— Caltz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öͤſterr Währung 


l. 89 ½¼ verl., 79 ½ bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebn lau⸗ 


enden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 84 ½ verl., 83 ½ bejablt. 
— Grundentlaſtungs ⸗Odligationen in ͤherreichiſcher Währung 
71 verlangt, 70 beiahlt. — National » Anleihe von dem 


% fl. Süerr Mabr 196 veri., 104 bez. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, I3. Februar. Die öſterreichiſche Nationale 


} 5 bank hat d 6 t t. b t. 
Dem „Di. P.“ zufolge iſt in Tarnow die nachgeſuchte — uf Fand A . ae 12. 
gemeldet: Der Erzbiſchof Felinski, welcher in Warſchau 


eingetroffen iſt, hatte eine Deputation der Geiſtlichkeit 


I 


empfangen und eine freundliche Ansprache gehalten. 


Die Stimmung in Warſchau iſt ſebr gedrückt. Es 


ollen zwiſchen dem Kitchenfürſten und dem Statthalter 
noch ernſte Differenzen obwalten. 
die baldige Eröffnung der Kirchen. 
wiſſen, Graf Lambert werde auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren, General Lüders abgehen. 


Doch erwartet man 
Ein Gerücht will 


Nagufa, 12. Febr. Zahlreiche Schumaner und 


Popovaner haben ſich an den hieſigen türkiſchen Con⸗ 
ſul mit der Bitte gewendet, er möge Omer Paſcha 


ihre Unterwerfung melden, und ſich wegen Siſtirung 
Luka 


Paris, 11. Februar. Im Sen rt iſt die Ren: 
Die 
nien zahlt 29 Millionen. 


Paris, 13. Februar. Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht das Convertirungsgeſetz. Von den Inhabern der 


4½perc. Obligationen wird eine Aufzahlung von 5 Fr. 
40 C., von jenen der Aperc, eine Aufzablung von 1 Fr. 


20 C. verlangt. Die Obligationen des Schatzes wer: 
den nur dann convertirt, wenn ſie vollkommen haftungs⸗ 
irei find. 

Brüſſel, 13. Februar. Der Gefandte der ame⸗ 
rikaniſchen Südſtaaten Slidell hat Herrn von Thou⸗ 
venel eine Note eingehändigt, in welcher das Verlan⸗ 
gen geſtellt iſt, Frankreich möge die Blokade der Süd⸗ 
bäfen nicht anerkennen. Die Antwort Thouvenels iſt 
nicht bekannt. g 

Die „Wiener Ztg.“ bringt u. a. eine telegraphiſche 
Depeſche aus Rom vom 1 I. Februar: Es iſt untich⸗ 
ig, daß der Papſt eine Breve gegen die polniſche Be⸗ 
wegung an den Erzbiſchof von Poſen gerichte habe, 
iomie auw die dem Prälaten Bialobrzeski zugeſckrie⸗ 
sene Erklärung apoktyph iſt. Dieſe Nachricht iſt offen⸗ 
dat den Correſpondenzen eines den 
Blattes entnommen und ihre Zweifelhaftigkeit daher 


außer Frage abgeichen davon, daß fie nat die Wieder⸗ 


; 5 uchten Aus ſtreuung iſt. 
bol gg n Hoek, l. chr Geräctmäie verlaufet, der 
Marineminiſter habe ſeine Entlaffung verlangt. Die 
Bundes flotte hält die Inſel Wilmington beſetzt und 
ſchneidet ſo die Verbindung zwischen dem Fort Pulaski 
und Savannah ab. Beauregard iſt mit 15.000 Mann 
nach Kentucky abgegangen. 


Verantwortlicher Rebacleur: Dr. N. Boczek. 
nip der Angekommenen und Abgereiften 
Berzeich 0 vom 13. Februar. 90 
Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Ferdinand Baron 
Baum aus Rudowa. Kaſimir Lgecki aus Galizien. Vincenz 
Garbaczynski aus Debica. Zelislaus Wedrychoweki aus Polen. 
Abgereiſt ſind die Herren Gutsbeſitzen: Joſeph Broniewoli 
uch Galizien. Atal Przyborowski nach Galizien. 


L. 2487. Edykt. (3527. 2-3)] Lwowskiego 2 9 stycznia 1862 l. 989 przymuso- 
wa aprzedaz döbr Jawornik i Zaciszöw w obwo- 
dzie Rzeszowskim a powiecie Tyezynskim polo- 
zonych do masy spadkowej 8. p. Leonarda Gör- 
skiego nalezgcych, na zaspokojenie wierzytelnosci 
wekslowéj Jana Witwickiego . kwocie 1575 zla. 
2 p. n. dozwolong pod nastgpujgcemi warunkami: 
1. Sprzedaz ta odbedzie sie przy e. k. Sadzie 
obwodowym Rzeszowskim w dwöch termi- 
nach to jest dnia 24 marca 1862 i dnia 
23 kwietnia 1862 kazde razy o godzinie 
10téj przedpoludniem i rzeczone dobra na 
obu terminach tylko za lub wyzéj ceny sza- 

cunkowéj sprzedane zostang. 1 3 
2. Jako cena wywolania ustanawia sie Cena 

szacunkowa rzeczonych döbr w ilosci 49,076 

zla, 60 c. aktem oszacowania uchwalg e. 

du obwodowego Rzeszowskiego 2 6 lipca 
5 1860 J. 3499 do Sadu przyjetym, WJPFO- 
3. 123. eiv. Ediet. (3526. 2-3) wadzona. N } 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Milöwks| 3. Kaden che‘ kupna majacy jest obowigzany 
wird bekannt gemacht, daß über Erſuchen der Teſchner przed rozpoczeciem lieytacyi dziesigte 4908 
k. k. Kreisgerichtes vom 14. d. M. 3. 160 H. zur exe⸗ ceny szacunkowéj w okragléj kwocie 4908 
tiven Feilbietung der dem Hrn. Leopold Br. Pach ge: zta. jako wadyum gotowizng, albo listami 
hörigen im Waldtheile Nikolince mit 700 Stück und zastawnemi galieyjskiego Towarzyatwa kre- 
im Waldtheile Cicha mit 400 Stück für Emerich Pon- dytowego, albo obligacyami indemnizacyjne- 
gratz pcto. 890 fl. ©. 8. C. exec. gepfändeten und ge: mi podiug kureu urzedowa gazete Lwoweka 
ſchätzten für Meritz Schnitzer execut. ſupergepfändeten wykaza6 sig majgcego do rak komisyi liey- 
Holzſtaͤmme, dann der im Waldtheile Cicha für Moſes tacyjnej zlozyc, ktöreto wadyum najwigce) 
Enoch pto. 162 fl. C. 8. C. exec. gepfändeten, für Mo: ofiarujgcemu w ceng kupna wrachowan®, In- 
tig Schnitzer exec. fupergepfändeten und geſchätzten 300 nym zas bezposrednio po skonczonéj lieyta- 
Stück abgerindeten Stammhölzer an Ort und Stelle in 4 4 zwröcone bedzie. 

Raicza zwei Tagfahrten, und zwar: am 17. und 28. . Jezeliby rzeczone dobra w. powyzszych 2 
Februar 1862 jedesmal um 9 Uhr Vormittags be⸗ terminach za lub wyzéj ceny szacunkowẽj 
ſtimmt werden, daß bei dem 2. Termine die feilzubies | sprzedane nie zostaly, matenczas wyznacz“ 
tenden Objecte, auch unter dem Schätzungswerthe, immer sie do ustanowienia lzejszych warunköw ter- 


ahl . min na 24go kwietnia 1862 o godzinie 100% 
aber nur An ee BE NEE werden przedpoludniem, na ktörym wszystkie inte- 


f resowane strony, a mianowicie, wierzyciele 
Milöwka, am 24. Jänner 1862. 0 5 = 


Amtsblatt. 


N. 10102. Concurs-Ausſchreibung. (9542: 4-8) 


Vom k. k. Krakauer Oberlandesgerichte wird hiemit 
bekannt gemacht, daß bei jedem der in dem hiergericht⸗ 
lichen Oberlandesgerichtsſprengel befindlichen 4. Gerichts⸗ 
höfe I. Inſtanz, als: bei dem Landesgerichte zu Krakau 
und bei den drei Kreisgerichten zu Tarnöw, Neu⸗San⸗ 
dez und Nzeszöw, Ein öffentlicher, eidlich verpflichteter 
Dollmetſch für die ungariſche Sprache beſtellt werden 
wird. N 
Die Vewerber um die Dollmetſcher⸗Stelle haben un 
ter Nachweiſung der nothwendigen Sprachkenntniſſe und 
ihres ſittlichen Wohlverhaltens, ihre Geſuche bei jenem 
Gerichtshofe, bei welchem ſie beſtellt zu werden wünſchen, 
binnen vier Wochen vom Tage der dritten Einſchal⸗ 
tung dieſer Kundmachung in der „Krakauer Zeitung“ 
gerechnet, zu überteichen. > 

Krakau, am 13. Jänner 1862. 


Przez o. k. Urzad jako Sad powiatowy w Rop- 
czycach, czyni sie do wiadomosci, iz przed 18tu 
laty Julia Krzyzanska, zas przed 7miu laty téjze 
ınalzonek Jözef Krzyzanski w micseie Ropiezycach 

od NO. 180 pomarl, niezostawiwszy po sobie 
'ogtatnie) woli rozporzadzenia. 

Sad nieznajge miejsca pobytu Tekli Krzy an- 
skie) cörki po powyzszych zmarlych wzywa ogtat- 
nig, aby w przeciggu jednego roku od dnia ni-} | 
niejszego wezwania w tutejszym sgdzie zglosila 
i oswiadezenie do spadku wniosla, inaczej bowiem 
spadek pertraktowany bylby z temi, ktörzy sie 
2glosili i 2 kuratorem Marcinem Osowskim dla 
ie) ustanowionym. 

Ropezyce, dnia 21 grudnia 1861. 
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77. Terme T6 7 RT 
N. 118 pr. Kundmachung. (3543. 15) 


Bei dem k. k. Landes gerichte in Krakau iſt eine ſy 
ſtemiſirte Rathsſtelle mit dem Jahresgehalte von 1890 
5. W. und im Falle der graduellen Vorrückung mit 
dem jährlichen Gehalte von 1680 oder 1470 fl. 6. W. 
in Erledigung gekommen. . 

Die Bewerber haben ihre nach Anordnung des kaiſ. 
Patentes vom 3. Mai 1853 Nr. 81 R. G. B. ein⸗ 
gerichteten Geſuche binnen vier Wochen vom Tag: 
der dritten Einſchaltung dieſes Bewerbungs⸗Aufrufes ir 
das Amtsblatt der „Wiener Zeitung“ bei dem k. k. Lan⸗ 
desgerichts-Präſidium zu überreichen. 

Die disponibel gewordenen Beamten, welche ſich un 
dieſe Stelle zu bewerben beabſichtigen, haben in dem 
Geſuche nachzuweiſen, in welcher Eigenſchaft, mit wel⸗ 
chen Bezügen und von welchem Zeitpuncte angefangen, 
ſie in den Stand der Verfügbarkeit verſetzt worden ſeien, 
endlich bei welcher Kaſſa fie ihre Disponibilitätsgenüſſe 
beziehen. 

Vom Präſidium des k. k. Landesgerichts. 

Krakau, am 8. Februar 1862. 


BEN EEE er rer 
N. 491. Kundmachung. (3547. 18) 


Laut Erlaſſes des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriume 
vom 6. Jänner 1862 3. 41433/2854 iſt die dritte Ab: 
theilung des topographiſchen Poſtlexikons umfaßend die 
Kronländer: Ober-Oeſterreich, Salzburg, Tirol, Vorar! 
berg, Steiermark, Kärnthen, Krain, dann das Fürſten⸗ 
thum Lichtenſtein, im Drucke erſchienen und kann in: 
Wege eines jeden k. k. Poſtamtes und jeder Poſtexpedi⸗ 
tion bezogen werden. 

Der Preis eines Exemplars dieſes Werkes iſt auf 
6 fl. 6. W. feſtgeſetzt. 

Von der k. k. galiziſchen Poſtdirection. 

Lemberg, am 23. Jänner 1862. 


pod tem zagroZeniem stangè maja, ze nie- 
obecni wierzyciele tak uwazani beds. jakoby 
do wiekszosci glosöw obeenych. przystapili. 
5. Dalsze warunki sprzedazy, tudziez wycigg 
tabularny döbr na sprzedasz wystawionych 
2 17 pazdziernika 1861 i WV powolany 
akt oszacowania mozna w registraturze c. k. 
Sadu obwodowego w Rzeszowie zobaczy£. 
6. Dla wierzycieli tabularnych z miejsca po- 
bytu niewiadomych jakoto: Franciszka Ma- 
dejskiego, Aleksandra hr. Cettnera, Awigdora 
Hasklera, Semela Liebermana, Hany Blei- 
cher, Seliga Pfau i dla tych wierzycieli, to- 
rzyby po 17 pazdziernika 1861 na sprzedad 
sig majgce dobra do tabuli krajowej weszli, 
lub ktörymby 2 jakiéjkolwiek przyczyny 
edykt niniejszy dorgezonym bydz niemögl, 
postanawia sig do wszystkich czynnosci 2 te) 
sprzedazy wynikajgeych, a mianowicie i do 
rozprawy wegledem pierwszenstwa i plya- 
nosci hipotekowanych wierzytelnosci, kura- 
torem W osobie p. adwokata Lewickiego a 
zastepea tegoz p adwokata Reinera, 

O tém uwiadamia sig p. Jana Witwickiego jako 
wierzyciela egzekucyg prowadzgcego do rak wla- 
enych, mase spadkowg 6. p. Leonarda Görskiego, 
a wlasciwie tegoz sadownie oswiadczong jedyna 
spadkobierezynig p. Henryke 2 br. Komorowskich 
Görskg tak do * kuratora dla niéj przez c. k. 
Sad krajowy Lwowski w osobie pana adwokata 
Pfeiffra ustanowionego, jakotéz i do rak j&j wtu- 
tejszym c. k. Sadzie obwodowym wykazanego do 
odbierania pierwszych pism upowaznionego pel- 
nomocnika p. Antoniego Stasickiego, na koniec 
wszystkich wierzycieli tabularnych z miejsca po- 
bytu wiadomych do rak wlasnych, gminy sprze- 
dae sie majacych döbr na rgee ich przelozonych 
przez c. k. Urzad powiatowy Tyczynski, a wie- 
rzycieli z miejsca pobytu niewiadomych, lub w ra- 
zie smierci ktöregokolwiek z nich ich masy spad- 
kowe i ich niewiadomych spadkobierchw do rak 
kuratora p. adwokata Lewickiego i przez niniej- 
szy edykt. 

Rzeszöw, dnia 24 stycznia 1862. 


722½ͥͤ ² ˙A AAA T rege: 


N. 955. Con curs (3541. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird zur Beſetzung 
der bei demſelben erledigten mit dem Gehalte von 262 fl. 
50 kr. ö. W. oder im Falle der Vorrückung mit dem Gehalte 
v. 210 fl. 6. W. und Amtskleidung und mit dem Vorrük⸗ 
kungsrechte in die höheren Gehaltsſtufen verbundene Amts⸗ 
dienersſtelle der Concurs hiemit ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben demnach ihre ord⸗ 
nungsmäßig und mit dem Nachweiſe über die Kenntniß 
der deutſchen und polniſchen Sprache belegten Geſuche 
binnen 4 Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung in 
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N. 1105. E dy k t. (3540. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski podaje niniej- 
szym po publicznéj wiadomosci, ig na zuspokoje- 
nie przes p. Dra Adama Morawskiego przeciw 
p. Karolinie hr. Skorupkowej wywalczonych sum 
5250 zir., 2310 zir., 1800 zir. egzekucyjna sprze- 
das döbr Wojköw 2 przyleglosciami Annapol, 
Domaczyny, Majdan, Zaduszniki, Oströw i Urszu- 
linek do p. Feliksa Bogusza nalezacych w trzecim 
terminie, a to na dniu 4go kwietnia 1862 o 
godzinie 96) rano, takze i nizej ceny szacunko- 
wej W kwocie 196,814 zir. 58 kr. zu zlozeniem 
zakladu 20,000 zir. W  gotöwce, lub w galicyj- 
skich listach zastäwnych lub w obligach diugu 
Pafstwa podlug kursu na duiu lieytacyjnym, 
wreszcie pod warunkami uchwalg z dnia 16 paz- 
dziernikt 1861 40 J. 11795 postanowionemi, ktöre 
jak röwniez akt oszacowania i eketrakt tabularny 
w registraturze tutejszego Sadu przejrzes wolno, 
odbedzie sie. 

Z rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 30 styeznia 1862. 


N. 491. Obwieszezenie. 


W skutek rozporzadzenia w. c. k. ministeryum 
skarbu 2 dnia 6 styczuia 1862 l. 41433/2854 wy- 
azedt 2 druku trzeci oddziel topograficznego le- 
xykonu pocztowego, obejmujgey kraje koronne: 
Wyisza Austrye, Solnogröd, Tyrol, Voralberg. 
Karyntyg, Kraine, tudziez Ksigstwo Lichtenstein, 
i jest do nabycia W drodze kazdego, e, k. uragdu 
pocztowego, jakotes expedycyi pocztowéj. 

Cena egzemplarza 6 zl. austr. 

Od c. k. galic. Dyrekeyi pocztowẽj. 

Lwöw, dnia 23 styeznia 1862. j 


L.651. Obwieszezenie (8589. 8) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski zawiadamia 
niniejszym edyktem niewiadomg z zycia i miejsca 
pobytu Julianne Dunikowska lub téjze niewiado- 
mych spadkobiercöw, i: Pod dniem 14. Stycznin 
1862 J. 651 spadkobierey Pawla Bialobrzeskiego 
wniesli wytkniecie bIgdöw rachunkowych 2 dane) 
pod dniem 4 lutego 1835 J. 1445 liczby 2 pobie- 
ranych przez Ignacego Zulawskiego dochodöw 
‚döbr Brzaszowice i Popowice W ezasie od 1g 
styeznia 1786 do tego2 1800, na ktöre objasnie- 
nia rachunkowe w 90 dniach pod surowoseig $. 166 
ustawy sgdowy wniesione yC maja. 

Pöniewaz wepölnazwana Julianna Dunikowska 
lub téjze spadkobiercy 2 Lela i miejsca pobytu 
84. niewiadomi, przeto sad na ich niebezpieczeh- 
stwo i koszta ustanawia kuratorem p. adwokata 
Dr Bandrowskiego z substytucya p. adwokata Dra 
Grabezynskiego i pierwszemu doręeza sig rubrum 
powys wspompionych blgdöw rachunkowych celem 
wniesienia objusnien rachunkowych w_ terminie 
90 dni. 1 

Wzywa sie przeto niniejazym edyktem p. Ju- 
lianne Dunikowska lub tejze spadkobiercow z 2y- 
oia i miejsca pobytu niewiadomych, aby w ezasie 
oznaczonym albo sami Oobjasnienia rachunkowe 
wniesli, lub ustanowionemu kuratorowi potrzebne 
dokumenta i dowody wrgczyli lub innego obronce 
sobie obrali i tegoz sgdowi oznajmili, w ogöle aby 
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Wezwanie wierzycieli firmy: 
„Schornstein & Schmelkes“ w Krakowie. 

Tutejszy c. k. Sad krajowy uchwale 2 dnia 
7 stycznia b. r. l. 113 w skutek zawieszenia wy- 
plat firmy „Schornstein & Schmelkes“ orzekt roz- 
poczgeie postępowauia ugodnego 2 wierzycielami 
téjze firmy. a 

Niniejazdm wzywam wierzycieli interesowanych 
aby z pretensyami swemi 2 jakiegokolwiekbgdz 
tytulu pochodzgcemi najdale)j po dzien 8 go 
marca b. r. u mnie pisemnie sig zglosili, gdyz 
w razie gdyby uklad 2 wierzycielami mial mzyjic 
do skutku wierzyciele niezglaszajgey sie o ileby 
wierzytelnosci ich nie opieraly sie na pra ie za-| 
stawu nietylko nie);zostaug zaspokojonymi, lecz 
nadto 2 pretensyami swemi w zupelnosci oddalo- 
nemi beds.“ 

Kraköw dnia 10 lutego 1862. 
(3525. 1-3) Stefan. Meczkowski, Notaryusz. 


Im nn 2 , [7 

otrzebnych srodköw do bronienia sie uzyli w in- das Amtsblatt der „Krakauer Zeitung“ im vorgeſchrie⸗ 

N. 29. Edy kt (3553. 1-3) 55 onde razie 2 i niedbalstua and sam benen Wege bei dem Präſidium dieſes k. k. Kteisgerich⸗ 
. N tes zu überreichen. 


sobie przypisad muszg. 
g 2 kad . k. Sadu obwodowego. 


Tarnéw, duia 22 styeznia 1862. 
3 Edykt (3538. 3) 


C. k. Sad obwodowy Raeszowski vozpisuje Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
niniejszym na wezwanie . k. Sedu krajowego Tarnôw, am 30. Jänner 1862. 
.. — —— ee ar 


Metedbrologiſche Beobachtungen. 


Speciſiſ che 
Temperatur 00 Richtung und Stärke Zuſtand 


nach Feuchtigkeit 2 
Renumut der Luft des Windes der Atmosphäre 


Insbeſondere haben disponible l. f. Diener, welche 
ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, nachzuweiſen, in 
welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und von wel: 
chem Zeitpuncte angefangen, ſie in den Stand der Ver⸗ 
fügbarkeit geſetzt wurden, endlich bei welcher Kaſſe ſie die 
Disponibilitätsgenüſſe beziehen. 


C. k. Sad obwodowy Reeszowski niniejezem 
wiadomo ezyni, f i: przypuseil na zadanie Seba- 
styana Dziagwy dowöd przez niego za pomocg 
swiadköw na te okolieznos6 wProwadzony Ze zona 
jego Anna 2 Göraköw Dziggwiba duis 19 lutego 
1856 r. pod Nr. 78 w Wulce Niedzwieckiéj zmarlu 
i ze dla téjze ustanowiono kuratora W osobie ad- 


Aenderun 
Er ſcheinungen Wärme 9 185 


in der Luft Laufe d. Tage 
von bis 


Barom.⸗Höhe 
auf 


in Parall. Linie 
0° Reaum red. 


Abyszewskiemu swe) windomosci udziehli. 
Rzeszöw, duia 17 styeznia 1862. 


In der Buchdruckerei des „OZARB.“ 


1 - 50 - 08 


10 28 
38 01 


N. 169. 


Buchdruckerei⸗ 


Gefundener Geldbetrag. (3531. 1-3) 


Im Monate Mai v. J. iſt in einem Handlungs⸗ 
gewölbe zu Tarnöw ein Geldbetrag von 337 fl. ö. W. 
gefunden worden. — Der Eigenthümer deſſelben wird 
aufgefordert, mit legalen Beweiſen des Eigenthumsrech⸗ 
tes verſehen, ſich beim hierortigen k. k. Bezirks amte 
anzumelden. 


K. k. polit. Bezirksamt. 
Tarndw, am 8. Februar 1862. 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 12. Februar. 


Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


In Oeſt. W. zu 5% für 1004. . . 


Aus dem National-Anlehen-zu 
Bom Jadre 1851, Ser. B. zu 


—— 6550 65.60 
5% für 100 l. 84.30 84 50 
5% für 100 [ —-— — 


Metalliques zu 5% für 100 lll. 70 50 70 75 


dito. n 4½¼ % für 100 
mit Verloſung v. J. 


3 6175 6235 
1839 für 10% fl. 140 — 40 50 
1554 für 100 fl. 91 — 9150 
ln für 100 fl. 66.— 96 25 


Lomo-⸗Rentenſcheint zu 42 L. austr. 1650 17.— 


B. Per 


Grundentlaſtungs Obligationen. 


von Riebe. Oſterr. zu 5% fü 

don Mähren zu 5% für 100 f 
von Schleſien zu 5 füt 100 
von Steiermark zu 5% für 700 
von Tirol zn 5% für 100 4. 
von Kaͤrnt., Krain u. Küf. zu 
von Ungarn zu 5% für 100 fl 
on Tem. Ban. Froat. u. Sl. 


don Galizien zu 5% für 400 fl 


von Temeſer Banat 5% für 
von Siebenb. u. Bukowina zu 


KAronländer. 
10 . 88.50 89 50 
. 88.50 89.— 
8 87 60 88 — 
. 30 88.— 88.50 
n DR 96.— 97.— 
5% für 100 l. 87.50 88.50 
8 71.— 71.50 
zu ö fur l ü. 73.— 73.5 
ls 70.— 0.50 
100 fl. 69.70 70.— 


5% für 100 ö.. 68.75 0.25 


A cet ie un 


ver Nationalb ant 1 2% 
ver Kreditanſtali für Hande! 


. br. . 833. 837.— 


urd werde zt 
—— 210,80 200.90 


leber. -öner. Gecompte-Beſellſch zu 5000 K ö. B. 830. 033.— 
det Kalſ.⸗Ferd.⸗Rocdbabn 1000 fl. CA. . . 2166 2163 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſh. zu 100 fl. EM. 


oder 500 Fr. 


. 280 50 281.— 


der Kals. Eliſabelh⸗ Bahn zu 200 f. EM... 1858.— 158.50 
der Süd-nordd. Verbind.⸗ B. zu 200 fl. GM.. 129.— 129.50 


der Theisb. zu 200 l. EM. mit 


140 fl. (70 Sing. 147 — 147.— 


der füdl. Staats-, leu. ⸗ven. und Bentr. ital. Ei- 
ſenbahn zu 200 fl. ö. Währ oder 500 Fr. 


m. 180 fl (9%) Cin... 4 / Wales vr! 2 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. EM. 

mit 180 fl. (90%) Einzahlung 195 75 106 25 
ser öflert. Doaaudımnpff@ifrahrte-@rfelfgafı zu 

00 MINE. ur ee 41l- 142 
bes ößerr. Eloyd in Trieſt zu 5“ fl. C. 228 — 232 — 


der Ofen⸗Venher Kettenbrücke zu 500 fl. C N. 305 — 100 - 
1 


der Wiener Hampfmübl Aktien - Heſeaſchaft zu 


600 fl. aͤflerr Walr .. 400.— 402— 
Pfandbriere 

der Glährig zu 5% für 100 f. 1275 103,— 

Nationalbant 10 jährig zu „ für 100 fl. 0725 9750 

auf CM. verlosbar zu 5% für 400 fl. 91.2 91 35 


der Nationalbank 12 monatlich 
auf öſterr. Währ. | verlosbar 
Baliz. Kredit⸗Aunalt C. M. 


L 
der Credit⸗Anſtalt für Handel 
100 fl. öſterr. Währung . 


zu 5% für 100 fi — — 
zu 5 für 100 A. 86.80 87.— 


zu 4% für 100 8 78. - 7850 


o e 
und Gewerbe zu 


Donau⸗Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. GM. 100 — 100 50 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu m fl. C.⸗ W. . . 126 — 127.— 


* ann „ „ . . 55.— 56,50 
Stadtgemeinde Dien 1 10 fl. ö. W. 37 — 37:0 
Eſterhazy zu 40 fl M 200.— 100 50 
Salm zu 10 „, 8 9050 40 — 
Balffy zu 40 1 0 nr 39.— 39:0 
Clary zu 40 1 16.75 37.— 
St. Genois zu 4% 1 36 50 37 — 
Windiſcharäz zu 20 2125 21.75 
Waldſlein zu 20 381 24 0 25 — 
deglevich zu 10 ar Wer dasszereehr 1650 17 — 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗)Sconto 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeut 


ſcher währ. 2 116.25 110 80 


Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 335 16.35 1100 
dambnrg, ſür 1% M. B 1 4642.40 1 
Lont on, für 10 Pfd. Sterl, 5 -. ... . . 137.25 137.40 
Baris, für 10 Prante 33 „ 54 40 54.45 


Cours der Geldforten. 
Durdyihnitts-Kours Letzter ours. 


fl. 
iaiferliche Münz⸗Dulaten. 6 


eld Maarr 
fr 
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Abgang und Ankunft der Siſenbahnzüge 
om 15. November 1861 angefangen bis auf Weiteres 


5 Min. Nachm; 


Abgang: 5 
W Breslau 7 Uhr Früh, 3 u 
von Stafan nach Ste eee J uh g nd 


Onurau und über Oderberg nach Preußen 9 ne. 45 


Min. Früh; — nach Mes 0 w 6 Uhr 15 Min. Srüb; 


— nach Lemberg 8 Uhr 30 Min. Abende, 10 uhr 30 


Min. Vorm.; — nach 
von Wien nach Krakau 7 
Abends. 
von Oſtrau nach Krakau 


Wieliczta 11 uhr Vormittags. 
Uhr Fruͤy, 8 Uhr 30 Minuten 


11 uhr Vormittags. 


von Granica nach Szezatewe 6 Uhr 30 N. rab, 2 Uh 
6 Minuten Nachmittags. 


von Szezakowa nach Gra 
I Uhr 48 Win Nachm 


nic 10 uhr 15 Min. Vocmitt, 
itt. 7 Uhr 56 Min. Abends. 


von Nzeszow nach Kratau 1 Uhr 40 Min. Macht. 


von Lemberg nach Kraka 
nuten Abends. 


u 4 Uhr Früh, 5 Ubr 10 Mi, 


Ankunft: 


in Krakau don Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh 7 Uhr 4 


Minuten Abends; — 


von Breslau und War chan 


9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 ur 27 Min. Abends: — 
von Oftzau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 Miu, 


Abends; — von Ries 
von Lemberg 6 Uhr 


30 7 Uhr 40 Min. Abends: 


15 Min. Früh, 2 Uor 54 Min. 


ach itt. — von Wieliczta 6 Uber 10 Min. Abedns. 
in Nzeszow von Kratau 11 Uhr 34 Wm. Born. 
in Lemberg ven Krakau 9 Uhr 30 Minuten Früh, 9 ner 


15 Minuten Abends. 


Geſchaftsleiter: Anton Rother. 


rn. 


